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Die Stärkung -es feindlichen ver- 
.nichtungswillens durch den 
österreichischen Zriedensschritt.
Mer Basel wird gemeldet, daß die Beratungen 

-er Alliierten üb« die öfterchnchisch-ungarische Note 
nicht vor Mittwoch beginnen. Man kann erwar­
ben, datz die Alliierten offiziell zu der Friedens­
räte Stellung nehmen werden.

Das englisch« Kabinett tritt am Donnerstag 
Wn 1L Uhr mittags zur Beschlußfassung über die 
-fteereichisch-Mkgarische Note zusammen» wenn auch 
Lloyd George noch immer bettlägerig ist. — Das 
"eutersche Bureau erfährt, daß man in wohluntrr- 
kichteten Kreisen in London, der Ansicht ist, daß 
-i« österreichisch-ungarische Note von den Alliier- 
te« sorgsälttg «woge« w«den wird. Infolgedessen 
werden einige Tage vergehen, ehe darauf Ant­
wort gegeben werden kann.

Willsons Antwort.
Reuter meldet: Div'Antwort der Vereinigten 

Maaten an Österreich-Ungarn ist bereits Diens- 
Nachmittag der schwedischen Gesandtschaft zur 

Übermittlung «ach Wien eingehänditzt worden. — 
Wilson hat sich also sehr beeilt, den übrigen Ver­
bündeten mit einer Antwort voranzugehen und 
diese gewissermaßen z» binden.

Ein«, Hetzrede Tlemenceaus.
Havas meldet aus Paris: Bei der Eröffnung 

7^  Senats am D ien st^  hielt Tlemencea« eine 
Nrde, in d «  «  zunächst der Soldaten der En 

gedacht«, durch die die Völker endgiltig aus 
d-m Zwange der Barbarei befreit werden wür- 

angebliche Kriegsdrohungen gegen das fried­
liebende Frankreich aufzählte und fortfuhr: End­
lich habe sich der traditionelle Angreifer auf fran- 
i-sischr» Gebiet gestürzt, um seine großen Ver­
wüstungen wieder aufzunehmen. Dann heißt es 
^  Erst sett gestern beginnt das bestürzte 
Deutschland zui begreifen, was für Menschen es 
ww sich hat. (Lebhafter Beifall.) Albernerweise 
b-i es geglaubt, der Sieg würd« alles v«gesien 
!^che«» unser« verwüsteten Felder, unsere durch 
jRrnen und Brand vernichteten Städte rutd Dör- 
M , die planmäßigen Plünderungen; raffinietten 
Mißhandlungen, all« Gewalttätigkeiten der Ver- 
Nngenheit. (Es folgen Beschimpfungen, die wegen 
^-rstümmelung des Textes nicht sicher zu Lber- 
»A n find). Männer, Frauen und Kinder in die 
Sklaverei weggeführt, das ist es, was die Welt 
gesehen hat, und was sie nicht 'vergessen wird. 
Lebhafter Beifall.) Aber dann ist der ange- 
mndigts S ieg nicht gekommen, und die furcht­
barste Rechnung von Volk zu Volk wird bezahlt 
werden. Unser« prächtigen P oiln s wollen immer 
^  immer wieder siegreich kämpfen, bis ver 
Feind begreifen wird, datz es keine Verhandlungen 
Mischen dem Verbrechen und dem Recht gibt. 
*lus also, Kinder des Vaterlandes, auf, vollendet 
die Befreiung der letzten Völker von der Wut un- 
?kiner Kräfte, auf zum schrankenlosen Sieg, ganz 
Frankreich, die ganze denkende Menschheit ist mit 
^ ch . (Beifall.)

Die brüske Ablehnung der österreich-ungarischen 
^tote durch Wrlson und die hochmütige, Abweisung 
burch Valfour wußte Herr Elemenceau noch zu 
^erbieten. Er gibt sich dabei nicht einmal die 
E h e»  sachliche Gründe auch nur zum Schein her­
anzuziehen. Ob das französische Volk, von dessen 
^EdensseWsucht Spuren genug vorhanden sind. 
üH durch die rednerischen Leistungen seines 
Diktators hinweghelfen lassen wird, daß er ihm 
Erneut den Frieden versagt hat, das mag man m 
Frankreich selber ausmachen. Gegenüber emer sol­
chen Anschauungsweise gibt es bei den Zentral- 
wachten nur den einen Willen, den Gegnern zu 
Zeigen, datz ihre Hoffnungen auf den militäri­
schen und wirtschaftlichen Sieg über die Zentral­
wachte gründlich falsch sind. Die verbündeten 
D-rchpen werden die Antwort nicht schuldig b le i-; 
aen» und jedem einzelnen unter den Völkern der! 
Zentralmachte mutz es klar sein. was von einem! 
Frieden zu erwarten wäre, den ein solcher Gegner! 
v ir  Herr Elemenceau vorschreiben könnte.

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n ,  19: September. (W.-T.-B.).
Gr ot z e s Haupt quar t i e r ,  19. September.

Westlicher Kriegsschauplatz:  
H e e r e s g r u p p e n  K r o n p r i n z  R u p p r e c h t  und 

G e n e r a l o b e r s t  v o n  B o e h n .
Nordöstlich von Brrfchoote säuberten wir Teils -e r in den Kämpfen vom 9. 

September dem Feinde verbliebenen Grabenstücke und nahmen 136 Belgier ge­
fangen. Rege ErkundnngstStigkeit zwischen Ppern und La Bassbe. Nördlich von 
Armentisres und südlich vom La Basses - Kanal wurden Teilangrisfe des Feindes 
abgewiesen. Im  Abschnitt von Moeuvres und Havrincourt starker Artilleriekampf. 
Bei örtlichen Angriffen machten wir hier Gefangene.

Der Engländer nahm seine Angriffs gegen unsere Stellungen vor der Sieg­
friedfront im Abschnitt vom Walde von Havrincourt bis zur Somms wieder auf. 
Die nördlich von Gouzeaucourt gegen den O rt selbst gerichteten Angriffe scheiterten 
vor unsern Linien. Deutsche Zager - Regimenter haben Gouzeaucourt zäh verteidigt. 
Auch zwischen Gouzeaucourt und Hargicourt schlugen wir den Engländer, -er mit 
starken Kräften und Panzerwagen mehrfach anstürmte, ab. Epbhy und Ronsecy 
blieben nach wechselvollen Kämpfen in feiner Hand.

Am Abend wiederholte der Fein- anf dieser ganzen Front seine Angriffe. 
Sie wurden überall abgewiesen. Zwischen Hargicourt und Pontru drangen 
Italiener in unsere Stellungen ein. Nach hartem Kampfs gelang es, den über 
Hargicourt und Pontru vorstoßenden Feind westlich von Bellicourt und Bellenglise 
zum Stehen zu bringen. Zwischen dem Omignon - Bach und der Somme griff der 
Engländer im Verein mit Franzosen an. Unter Einsatz starke« Kräfte suchte er 
auf M . Quentin und nördlich davon unsere Linien zu durchbrechen. Die bis zum 
Abend anhaltenden Kämpfe endeten mit vollem Mißerfolg für den Gegner. I n  
heftigen Kämpfen wurde der Feind in feine Ausgangsstellungen zurückgeworfen. 
Ostpreußifche Regimenter und das lothringische Infanterie-Regim ent Nr. 60 
zeichneten sich hierbei besonders aus. Südlich der Somme scheiterte ein Teilangriff 
der Franzosen. Auf der 35 Kilometer breiten Angriffsfront stellten wir durch 
unsere Gefangene 15 feindliche Divisionen fest.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Zwischen Ailette und Aisne nahm der Artilleriekampf am Nachmittag wieder 

beträchtliche Stärke an. Heftige Teilangrisfe, die sich im besonderen gegen unsere 
Linien beiderseits der Straße Laffaur—Chavignon richteten, wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Eallwitz:
An der CSte Lorraine lebte die Eefechtstätigkeit auf. Kleinere Borfeldkampfe. 

Bei einem Vorstoß auf Manheules machten wir Gefangene.
Der Erste General-Quarstermeister: Luden darfst

Hindenburgs Aufruf an das 
Mdheer.

GenckMfeldmarschall Hmdenburg hat an das 
Feldheer folgenden Erlaß gerichtet: „Die öster­
reichisch-ungarische Regierung hat allen Krieg­
führenden vorgeschlagen, zur Herbeiführung des 
Friedens, zu unverbindlichen Besprechungen in 
einem neutralen Lande Vertreter zu entsenden; 
die Kriegshcmdlung soll dadurch nicht unterbrochen 
werden. Die Bereitschaft zum Frieden widerspricht 
nicht dem Geist, in dem wi-v den Kampf für unsere 
Heimat führen. Schon im Dezember 1916 hat der 
Kaiser, unser oberster Kriegsherr, mit seinen Ver­
bündeten den Feinden den Frieden angeboten. 
Mehrfach hat seitdem die deutsche Regierung ihre 
Friedensbereitschaft bekundet, die Antwort aus 
dem feindlichen Lager war Spott und Hohn, die 
feindlichen Regierungen peitschten ihre Völker und 
Heere weiter auf zum Vernichtungskampf gegen 
Deutschland; so führten wir unseren Verteidi­
gungskampf weiter. Unser Verbündeter hat nun 
einen neuen Vorschlag gemacht, in Besprechungen 
einzutreten; der Kampf soll dadurch atze? nicht un­
terbrochen werden. Für das Heer gilt es also 
weiter zu kämpfen. Das deutsche Heer, das nach 
vier siegreichen Kriegsjahren kraftvoll die Heimat 
schirmt, muh unsere Unbssiegbarlkeijt dem Feinde 
beweisen. Nur hierdurch tragen wir dazu Lei, datz 
der feindliche VernichtungsriMe gebrochen wird. 
Kämpfend haben wir abzuwarten, ob der Feind 
es ehrlich meint, ob er diesmal zu Friedensmr- 
hcmdlungen bereit ist oder ob er wieder den Frie­
den mit uns Zurückweist oder wir ihn mit Beding 
gungen erkaufen sollen, die unseres Volkes Zukunft 
vernichten."

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abendvericht«

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 18. September, abends.

Englisch-französische Angriffe auf breiter 
Front vom Walde von Havrincourt bis zur 
Somme. Gegen den auf der M itte des Schlacht­
feldes zwischen Hargicourt und dem Omignon- 
Bach eingedrungsnen Feind find Gegen­
angriffe im Gange. An der übrigen Front 
sind die Angriffe des Feindes gescheitert. Wir 
kämpfen überall westlich unserer alten Sieg- 
sriedstellrmg.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

17. September abends lautet: Westlich von Saint 
Quentin haben unsere Truppen im Laufe des 
Tages in der Gegend von Holnon und von Savy 
Fortschritte erzielt Wir haben etwa 60 Gefangene 
gemacht. Zwischen Ailette und Aisne haben wir 
unsere Gewinne dauernd erweitert. Örtliche An­
griffe ermöglichten uns auf den Hochflächen nörd­
lich und östlich von Allemant vorzurücken; wir 
haben etwa 100 Gefangene gemacht. Heute früh 
haben wir uns nach lebhaftem Kampf eines vom 
Feinde hartnäckig verteidigten Stützpunktes östlich 
von Sancy bemächtigt. Die Zahl der von uns 
nördlich von Laffaux aufgefundenen Toten bezeugt 
die Schwere der vom Feinde im Laufe der jüngsten 
Kämpfe in dieser Gegend erlittenen Verluste. An 
'der Vesle-Front haben die Deutschen zu drei ver­
schiedenen Malen Gegenangriffe gegen unsere 
Stellungen in der Gegerrd von Glennes gemacht; 
sie sind je d e sm a l  mit schweren Verlusten abge­
wiesen worden. Von der ubrrgen Front ist mchts 
zu me1>"n.

Errgl^cher Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 17. September 

nachmittags lautet: Unsere Truppen machten
gestern in der Richtung le Verginier nordwestlich 
von St. Quentin Fortschritte. Wir verbesserten

unsere Stellungen gestern und während der Nacht 
leicht nordwestlich Hulluch und nordöstlich Neuve 
Ehapelle.

Der englische Bericht vom 18. September meldet 
im wesentlichen nichts Neues.

Amerikanischer Heeresbericht.
Der amtliche amerikanische Bericht vom 

17. September lautet: Im  St. Mihiel-Abschnitj 
dauerte die Artillerie- und Fliegertätigkeit an 
Bei Patrouillen-Zusammenstötzen machten wir Ge< 
fangene. Ein feindlicher Vorstoß in den Bogesev 
wurde abgewiesen.

Der größte Luftangriff aus Paris.
Der deutsche Fliegerangriff aus Paris kir dy 

Nacht zum Montag scheint an Heftigkeit alle vori 
hergehenden Angriffe übertreffen zu haben. Gins 
offizielle Havasnote mutz eingestehen, datz bedeui 
tendere Schader als je zuvor angerichtet Vorder 
sind. Der Angriff erfolgte in mehreren Staffeln 
die sich innerhalb 15 Minuten ablösten. Dadurch 
war es möglich, den Angriff auf die Zeit von 1.A 
bis 3 Uhr morgens auszudehnen. Coonbat, do 
Unterchef der Senatsquästur, wurde während dez 
Fliegerangriffs getötet. Poincarä besuchte einige 
der 15 beim letzten deutschen Luftangriff innerhalb 
des Pariser Festungsviertels Verwundeten. Dv, 
Zahl der Toten. beträgt acht, darunter drei Eng 
Länder, über den Sachschaden nimmt die Kom 
misston noch Protokolle auf. Nach einer Meldun 
dös Lyoner „Progrös" haben die höher gelegen^ 
Pariser Bezirke durch die Zündbomben der deut 
scheu Flieger besonders gelitten. Unter andern 
großen Bränden wird auch der eines allbekannter 
Warenhauses gemeldet. st- ^

Mißglückter Fliegerangriff aus M n .
Zum Angriff feindlicher Flieger aus Kökn 'ft 

der Nacht zum Mittwoch meldet der Kölner „Stadt 
anzeiger", daß die Flieger von den Flugwache^ 
rechtzeitig entdeckt und unter starkes Abwehrfeue 
genommen wurden, wodurch der Feind verhindert 
wurde, größere Tätigkeit «r entfalten. Nur ein 
Bombe wurde im Stadtbezirk abgeworfen, doch gas 
es außer einigen zertrümmerten Fensterscheibe: 
keinen Schaden und keine Verletzung von Personen 
"  " "  Me^ ... .................................  ' "

standen während des Angriffes hauptsächlich darin 
oaß sie etwa zwei Stunden in  Kellern oder son 
fügen gesicherten Räumen Aufenthalt nehme, 
mutzten.

FrankreRH im besetzten Elsah-LothMgen.
Havas meldst: Ein Erlaß reorganisiert dir 

elsaß-lothringischen Dienststellen, die fortan in 
Ministerpräsidium unter der Leitung eines Unten 
ftaatssekretärs des Präsidenten zentralisiert werde,, 
sollen. Diese Zentralisation wird die Verwaltum 
der wiedereroberten Lande festigen und ein Gerüs. 
von Dienststellen bilden, die die Verwaltung unser 
rer Provinzen besorgen sollen, wenn sie zun 
Mutterlands zurückkehren werden. — Jules Eaim 
bon, der bereits Rat für die französtsch-amerikar 
Nischen Angelegenheiten ist, wurde zum Rat für dtt 
elsaß-lothringischen Angelegenheiten ernannt und 
wird dem S t a a t s W r e H r s t e h e n .

Der italienische Ärisi,.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 18. September meldet vom
italienische« Kriegsschauplätze: ^

Der Italiener setzte seine Anstrengung«« zu, 
Besitznahme unserer Stellungen im Gebiete d«, 
Monte Pertica fort. , ^  ^

Das Ziel seiner gestrigen, vo« heftigem M t L  
lerie- und Minenfeuer begleiteten Angriffe bildet« 
der Tasson-Rücken, gegen den er fünfmal Sturm 
lief. Der Feind wurde jedesmal in erbitterten 
Nahkämpfen zurückgeschlagen.

Am Monte Tomba und Monte Solarolo wur 
den feindliche Annäherungsversuche vereitelt.

Auf der Hochfläche M ich Asiago zeitweise 
schwere Artilleriekämpfe.

Zahlreiche feindliche Flieger haben auf mehrere 
Ort« hinter der Ptave-Front und im Etschtas 
Bomben abgeworfen, ohne «eiy»NWS»rtk« Schad«? 
anzurichten. -  /

Albanien: ' ^  ?
Ein Teilangriff der Italiener entlang der Küst- 

wurde abgewiesen.



rs vvv Rubel auf Sawmkows Kopf.
Das russische Komitee zur Bekämpfung

Auf dem Höhenrücken südwestlich von Berat,
wo wir unsere Linisn südwärts vorgeschoben haben.  ̂ D as russische Komitee zur Bekämpfung der 
wurden feindliche Gegenangriffe zurückgeschlagen. > Gegenrevolution hat eine Belohnung von 25 000 

festlicher Kriegsschauplatz: j Rubeln aus den Kopf B oris Sawinkos, des Orga-
Bei den k. u. k. Truppen nichts von Belang, nisators der terroristischen Aktion der sozial-

Der Chef des Generalstabes.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht von» 

17. September lautet: Nördlich von Grappa ver­
suchte der Feind gestern durch fünf Gegenangriffe 
die uns überlassenen Gewinne wiederzuerlangen. 
Im  oberen Seren-Tal wurde er glatt abgewiesen. 
Die Zahl der in verschiedenen kleinen Gefechten in 
dieser Gegend zwischen dem Lesilla-Tal und dem 
Eol Orso gemachten Gefangenen beläuit sich auf 
442. Außer etwa 20 Maschinengewehren wurde ein 
Grabengeschütz erbeutet. Unsere Erkundungs- 
abteilungen verwickelten sich in ein lebhaftes Ge­
fecht mit den vorgeschobenen feindlichen Posten an 
den Hängen des Hozzolo (Judikarien), südöstlich 
von Morr (Lagarinatal), machten einige Gefan­
gene und nahmen 4 feindliche Bombenwerfer. Im  
Brenta-Tal oei der Schleuse von GroteNa über­
raschten und hoben sie einen kleinen gegnerischen 
Posten aus. Die feindliche Artillerie zeigte durch 
Störungsfeuer längs der P iave in der Montello- 
Gegend und zwischen Fagare und Fossalta bemer­
kenswerte Tätigkeit. Unsere Flieger und die unse­
rer Verbündeten belegten mit Erfolg militärische 
Einrichtungen bei Levico (Suganatal) mit Bom­
ben, sowie feindliche Lager im Etsch-Tal und in 
der venetianischen Ebene. Drei Flugzeuge und ein 
feindlicher Fesselballon wurden abgeschossen.

Amerikanisches Flugzeug bei Fiume abgeschossen.
Vom österreichischen Kriegsministerium (Ma- 

rinesektion) wird verlautbart: Am 15. September 
mittags versuchte ein amerikanisches Landkampf- 
flugZeug die Anlagen von Fiume zu erkunden; es 
wurde in großer Höhe von einer der Marine- 
abwehrbatterien getroffen und stürzte brennend ab. 
Die Reste des Flugzeuges wurden geborgen.

* » *

vorn vaNan-ttriegsschanplatz.
Bulgarischer Heeresbericht.

Der bulgarische Eeneralstab meldet vorn
16. September: Mazedonische Front: Nach kurzer 
Artillerievorbereitung griffen italienische Ein­
heiten unsere Stellungen östlich der Höhe 1050 an, 
wurden aber durch Feuer zurückgeschlagen. Vom 
Dorfe Gradeschnitza bis zum Berg Jojouh fanden 
hartnäckige Jnfanteriekämpfe während des ganzen 
Tages vor unseren neuen Stellungen statt. Unsere 
Einheiten wiesen durch Feuer beträchtliche feind­
liche Kräfte, zumteil nach Nahkampf, zurück, wobei 
sie ihnen schwere Verluste zufügten. Südlich von 
Gewgheli wurden englische Erkundungsabteilungen 
durch Feuer zerstreut. Bei Doiran war das Artil- 
leriefeuer auf beiden Seiten ziemlich heftig. 
Mehrere englische Erkundungsaoteilungen, die 
stch unserer südlich von Doiran vorgeschobenen 
Stellung näherten, wurden verjagt.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom

17. September heißt es ferner: Die am 15. Sep­
tember an der mazedonischen Front eingeleiteten 
Operationen wurden am 16. mit vollem Erfolge 
fortgesetzt. Zuerst wurde die am 15. an der Front 
Sokol—Dobropofte—Vetrenik geschlagene Bresche 
nach Westen und Osten erweitert. S ie  umfaßt 
gegenwärtig eine Front von über 25 Kilometer 
und hat eine Tiefe von 7 Kilometer erreicht. West­
lich von Sokol haben die serbischen Divisionen die 
befestigte Zone zwischen Gradeschnitza und dem 
Sokol genommen und den Fluß Gradeschnitza über­
schritten, wobei sie die von den Flugzeugen der 
Alliierten mit Maschinengewehrfeuer beschossenen 
feindlichen Abteilungen in Unordnung über die 
Brücke von Razim Vxy zurücktrieben. Östlich vom 
Vetrenik haben sich die alliierten Streitkräste des 
Massivs des Ehlem und des Golo Biloj» sowie der 
Verteidigungsanlagen von Zborsko bemächtigt. 
Anderwärts nahm unter Ausnutzung des Anfangs­
erfolges eine jugoslawische Dimston am 16. mit 
glänzendem Schwung das Massiv des Kofiak, die 
zweite feindliche Stellung und einen die Gegend 
überragenden Punkt. Insgesam t find an den 
beiden ersten Operationstagen über 4000 Gefan­
gene, darunter 1 Oberst mit seinem Stab, über 
SO Geschütze, zahlreiche Minenwerfer und Maschi­
nengewehre und eine beträchtliche sonstige Beute 
in  unsere Hände gefallen. Die Offensivhandkungeir 
dauern an.

» » *

Die Uämpse M  See.
Neu« U-Boot-Leute.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  Spergebtet um England wurden von uns«, 

ren Unterseebooten

28 000 Brutto-Registcrtonnen
versenkt.

Der Thef des Admiralstabes der Marine.

Der Oberkommandierend« der amerikanische« 
Flotte.

Reuter erfährt, daß der Oberkommandierend« 
der amerikanischen atlantischen Flott«, Admiral 
M ayo, mit seinem Stäbe auf einer Fahrt zur In­
spektion der Unternehmungen der Flotte der Ver­
eintaten Staaten in den europäischen Gewässern 
in England eingetroffen ist.

Zur Lage in Rußland.
Erfolge der Bolschewik».

Nach Mitteilungen aus russischen Regierungs. 
keifen, die fricher« Nachrichten bestätigen, sind 
durch die Sowjet-Truppen Kasan, Simbirsk und 
Ehwalinsk entnom m en und die Tschecho-Slvwaken
vertrieben worden.

Auch Suchomlinow erschossen?
„Petit Journal" veröffentlicht eine Peters­

burger Nachricht, wonach der frühere Kriegs­
minister Suchomlinow in den ersten September- 
'ta g w r c h g e n T e iln a h m e  ^an  - der h letzten Der.
M w ö M ^  ' - ^

revolutionären Partei, ausgesetzt.

Verhaftete Entente-Gesandten.
Die Entente-Gesandten am rumänischen Hose in. 

Jassy, die nach dem Frieden zwischen Rumänien 
und Deutschland nach Rußland gekommen waren, 
sind hier auf Anordnung der Bolschewiki-Negierung 
verhaftet worden. Es handelt sich um den Ver­
treter Englands Barclay, den der Vereinigten 
Staaten Vopicka und die Gesandten Frankreichs 
und Ita lien s  Saint Aulaire und Fasciotti.

provinzlalnachrrchten.
Culmsee, 18. September. (Aus Kummer über 

den Tod ihrer Söhne,) die im Westen gefallen, hat 
sich eine Frau S . in einem unbewachten Augenblick 
erhängt. S ie  war seit einiger Zeit schwermütig 
und sollte demnächst in eine Heilanstalt überführt 
werden.

Löbau, 18. September. (Vesitzwechsel.) Die 
hiesige Brauerei ist von den bisherigen Besitzern 
Efchholz u. Bartlikowski an die Brauerei Englisch 
Brunnen in Elbing verkauft worden.

e Freystadt, 18. September. (Auszeichnung.) 
Dem nach seinem 28. Luftsiege' zum Leutnant be­
förderten Kampfflieger Thom aus Freystadt ist das 
Ritterkreuz des köngl. Hausordens von Hohen- 
zollern mit Schwertern verliehen worden. Augen­
blicklich liegt Thom noch schwer krank darnieder, 
infolge einer Verwundung» die er Lei einem wei­
teren Luftkampfe erhalten hat.

Konih, 18. September. (Tot aufgefunden) 
wurde auf der Strecke Konitz—Lippusch, zwischen 
den Stationen Bruß und Luonia, ein Kind, das 
vom Zuge überfahren worden war.

v Marienburg, 18. September. (Verschiedenes.)

3 Uhr nachmittags beendet. Es kamen 33, zumteil 
hochtragende Kühe und Sterken zur Versteigerung, 
die einen Gesamterlös von 64 030 Mark brachten, 
und 36 sprungfahige, junge Herdbuchbullen, die 
ein Gesamtergebnis von 98 400 Mark zeitigten. 
Ein 2Z4 Jahre alter Bulle des Gutsbesitzers Ed. 
Woelke in Schönste brachte 4800 Mark, ein 
2 ^  Jahre alter Bulle des Gutsbesitzers Schmidt- 
Pr. Königsdorf 2250 Mark. Den P reis von 4100 
Mark erzielte die Kuh „Angelika" mit Vullkalb 
des Gutsbesitzers Heydemann-Rathstube. — Vom 
Minister des Innern ist Herr Oberregierungsrat 
von Nenne mit der Verwaltung des Landratsamts 
Marienburg betraut worden. Herr von Renne war 
früher Landrat in Ortelsburg. — Ein Fräulein 
W enties wurde im Hotel „König von Preußen" 
unter dem dringenden Verdacht der Spionage ver­
haftet. Der Verdacht stützt sich auf chiffrierte 
Briefe, welche die Verhaftete empfing und absandte.

Elbing, 18. September. (Einziehung von Kriegs­
notgeld). Unter dem 5. August 1914 wurden vom 
Magistrat zur Beseitigung des M angels an Silber- 
geld und kleinen Kassenscheinen Purtzanweisungett 
auf die hiesige städtische Sparkasse zu 10, 5, 3, 2, 1 
und 20 Mark ausgegeben, die mit dem 1. Januar 
1919 ihre Giftigkeit verlieren. Im  Umlauf bleiben 
nur noch die städtischen Kleingeusscheine zu 5V PfA.

ä Strelno, 18. September. (Verschiedenes.) Die 
diesjährigen Zerbstferien in den Volksschulen des 
Kreises Etrelno beginnen am 21. September und 
dauern bis 16. Oktober. — Die Hindenburgmühle 
in Bronislaw  ist wegen Unzuverlässigkeit des 
Müllers geschlossen. — Beim Ansiedler Sehnert in 
Mühlgrund wurden durch Einbruch eine größere 
Anzahl Enten gestohlen. — Dem Ansiedler Arndt 
in Frohenau wurde die auf der Bleiche befindliche 
Wäsche von größerem Wert gestohlen.

vie auslosbaren 41-prozenti-en 
rchatzcmweisungen der 9. UriegZ- 

ankihe.
Wie schon mitgeteilt, werden auch bei der

(Ausgabekurs, Verzinsung, Auslosung Und T il­
gung) mit den zu den letzten drei Kriegsanleihen 
aufgelegten Schatzanweisungen völlig übereim 
stimmen. Um auch kleineren Kapitalisten Gelegen­
heit zum Erwerb eines die besten Gewinnmöglich­
keiten bietenden Wertpapieres zu geben, gelangen 
diesm al auch Stücke zu 600 Mark zur Ausgabe, 
während bisher das kleinste Stück über 1000 Mark

da die Ausfichi . . . „
anleihestück bei einer der halbjährlichen Aus 
losungen mit 110 Prozent — gegen einen Ein­
zahlungskurs von 98 Prozent — zurückgezahlt wird. 
Später, frühestens nach dem 1. J u li 1927, kann 
sich dieser Auslosungsgewinn noch beträchtlich er­
höhen. Zu diesem Zeitpunkt ist das Reich nämlich 
berechtigt, die Anleihe zum Nennwert zurück­
zuzahlen. Der Schatzanweisungsinhaber darf aber 
statt der Barrückzahlung v i e r prozentige Schatz­
anweisungen verlangen, die bei den ferneren A us­
losungen mit nunmehr sogar 115 Mark für je 
100 Mark Nennwert rückzahlbar sind. Frühestens 
zehn Jahre nach der ersten Kündigung, also am 
1. J u li 1937, rann das Reich den Zinsfuß auf 
3N Prozent herabsetzen. A ls Ausgleich steigt aber 
der von da ab mögliche Auslosungsgewinn auf 
120 Prozent. Am 1. J u li 1967 müssen sämtliche 
Stücke getilgt sein. Wer bei einer der Kündigun­
gen sein Geld etwa gewinnbringender anlegen zu 
können glaubt, kann sich selbstverständlich das Ka­
pital zum Nennwert (nicht Ausgabe- oder Tages­
kurs) zurückzahlen lassen.

Ältere Kriegsanleihestücke (Schuldverschreibun- 
egn aller früheren Anleihen und Schatzanweisungen 
der 1., 2., 4. und 5. Anleihe), die keine Auslosungs- 
möglichkeiten bieten, können bis zum. doppelten 
Betrage der neu gezeichneten Schatzanweisungen 
umgetauscht werden.

D ie günstigen Gewinnaussichten, die Ver­
ringerung der Anzahl der Schatzanweisungen durch 
die T ilgung, ferner die gute Verzinsung werden, 
zumal die glücklichen Besitzer von ausgelosten  
Stücken stets geneigt sein werden, sich Ersatzstücke 
zu beschaffen, zw eifellos die beste ^ irru n g  auf den 
Kursstand d ieses Mertpar-iers ausüben. D ie

schließung, oö man Schuldverschreibungen oder
S ^  "  ^  -  ........... ....

selbst treffen 
Geld auf lc ^
4^prozentigen" Schatzanwesungen infolge des siche 
ren Gewinns eine vorzügliche Kapitalsanlage. 
Daher sollte jeder Kapitalist, insbesondere die 
großen Vermögensverwaltungen, die Banken, 
Sparkassen, Genossenschaften, Versicherungsanstalten, 
industriellen Unternehmungen usw., der Frage der 
Zeichnung von Schatzanweisungen besondere Beach­
tung schenken. Die ersten beiden Auslosungen 
dieses Wertpapiertyps haben übrigens schon statt­
gefunden. Am 1. J u li dieses Jahres wurden be­
reits vier Gruppen der Schatzanweisungen mit 
110 Prozent zurückgezahlt. Den Inhabern der 
Schatzanweisungen der 9. Kriegsanleihe winkt die 
erste Auslosung ebenfalls sehr bald, nämlich im

wird im erstenJ u li nächsten Jahres, und zwar 
Auslosungstermin, um diese neuen Schatzanweisun­
gen denen der 6., 7. und 8. Kriegsanleihe völlig 
gleichzustellen, die vierfache Anzahl von Gruppen 
wie in den gewöhnlichen Termmen ausgelost 
werden.

M  W l l M k l l l W
für das nächste Vierteljahr wird wieder 
von den Orts- und Landbriefträgern ent­
gegengenommen. Unsere Post- und Feld- 
postbezieher bitten wir, die Neubestellung 
unserer Zeitung „Die Presse" für das 
nächste Vierteljahr so frühzeitig wie mög­
lich aufzugeben. Später kann durch die 
starke Inanspruchnahme der Postämter 
eine solche Bestellung leicht verzögert, oder 
gar übersehen werden, woraus sich dann 
Unregelmäßigkeiten in der Zustellung er­

geben können.
Der Bezugspreis der „Presse" für 

die P  o stb e z i  eh  er ist um 25 Pf. auf 
3.50 Mk. für das Vierteljahr erhöht 
worden. Durch den Briefträger ins 
Haus gebracht kostet „Die Presse" noch 
42 Pf. mehr. Der F e l d p o s t b  e z u g  
beträgt für das Vierteljahr 5 Mk., monat­
lich 1.85 Mk. einschließlich Umschlaggebühr.

Lokalnachrichten.
Thorn, 19. September 1918.

— ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Gefreiter Adolf H e i s e  
aus Guttau, Landkreis Thorn; Leo G i m i n s k i  
aus Kolmannsfeld, Kreis Briesen; Joseph L e ­
w a  n d o w s k i  aus Thorn; Im . P i o t r o w s k i  
aus Widlitz,, Kreis Graudenz; Musketier Artur 
W a n d e l  aus Graudenz; Gefreiter Max N e u ­
m a n n  aus Graudenz; Flugzeugführer, Vttefeld- 
webel Walter S i e g  aus Lulm; Kanonier Rudolf 
N a h n  aus Groß Zappeln, Kreis Schwetz.

Infolge Krankheit starb der Oberstleutnant 
z. D. Conrad O r l o v i u s  in Gubin, Kr. Graudenz.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Bizefeldwebel Hans B r a n d e n ­
b u r g  aus Neustadt i. Wpr.; Sergeant Albert 
N ic k e l  aus Güloenhof, Kreis Hohensalza. -  M it 
dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Oberlehrer, Gefreiter K n u t o w s k i  
aus Löbau: San.-Eefreiter Herbert G o e r z ,
Musketier Bruno B a r o n  und Pionier Bruno 
E r u d z i n s k i  aus Graudenz; Musketier P aul 
H i n z  aus Klein Tarpen Lei Graudenz; Unter­
offizier d. R. R e m e r ,  Lehrer in Groß Wolz,
Kreis Graudenz; Landwirt Ewald M a u ch  aus 
Valzrveiler, Kreis Hohensalza; die Müder Robert 
und Adolf M e i e r  aus Minutsdorf, Kreis Hohen­
salza; Veterinär Dr. T u c h l e r  unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Oberveterinär, Sohn des Uhr­
machers T. in Gollub.

— ( O r d e n s a u s z e i c h n u  AH.) Verliehen 
wurde dem Eisenbahndirektionspräsidenten 
S c h u lt z e  in Posen der Rote Adlerorden 3. Klasse 
mit der Schleife.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r
A r m e e . )  Befördert: B l a c k b u r n ,  Fähnrich
im Fußart.-Regt. 11, zum Leutnant, vorläufig 
ohne Patent; H e r d  a m ,  Offizierstellvertreter im 
Fußart.-Regt. 11, zum Feldwebelleutnant.

— ( ü b e r  d i e  d e u t s c h e n  G e f a n g e n e n  
i n  R u ß l a n d )  heißt es in einer Antwort des 
Preußischen Kriegsministeriums in einem vom 
Äbg. Dr. Müller-Meiningen vorgebrachten Falle 
unterm 5. September u. a.: D as Lager Spakoje 
ist schon seit längerer Zeit gänzlich geräumt; die 
Gefangenen sind in weiter westlich gelegenen 
Lagern untergebracht. Die Gerüchte, daß die B ol- 
schewisten die deutschen Gefangenen zum M it­
kämpfen für ihre Zwecke zwingen und im Wider­
setzungsfalle erschießen, sind in dieser Form nicht 
zutreffend. Es sind nur vereinzelt Fälle gemeld^ 
worden, in denen deutsche Kriegsgefangene, die sich 
aus eigenem. Antrieb in die innerpolrtischen Der. 
hältnisse eingemischt und sich dann auch freiwillig 
an den Kämpfen beteiligt haben, ums Leben ge­
kommen sind. Die auch gelegentlich in der Presse 
verbreiteten Gerüchte, daß Kriegsgefangene nach 
Japan geschafft sein sollen, sind nach neueren tele­
graphischen Nachrichten völlig unrichtig. Wann die 
Wetterführung des in Sibirien ins Stocken gera­
tenen Abtransportes erfolgen kann, ist mit Rück­
sicht auf die dortige verworrene Lage nicht voraus­
zusagen; doch wird mit allen M itteln die größte 
Beschleunigung angestrebt.

— ( E i n t r i t t  i n  d e n  D i a k o n r s s e n -  
b e r u f . )  Der Herbst kommt heran; er ist beson­
ders die Zeit, wo nach der Konfirmation der jün­
geren Schwestern die älteren daheim frei werden 
und sich einen Lebensberuf suchen. Ein fester 
Lebensberuf, nichts nur eine vorübergehende 
Stellung, ist das Ziel der ernster Gesinnten. Die 
Eltern aber möchten, daß mit dem Austritt aus 
dem Hause ihre Töchter wohlbewahrt seien vor den 
so ernsten Gefahren, die draußen auf sie lauern; 
und große Scharen solcher Töchter gehen in einem 
falsch gewählten Beruf verloren. Da tut das D ia- 
konissenhaus seine Pforten weit auf für die from­
men Mädchenherzen und bietet nicht nur den 
Mädchen einen edlen Lebensberuf, sondern auch 
den Eltern die denkbar größte Garantie für die 
Bewahrung und Durchbildung ihrer Töchter, die 
dadurch dem ElLernhause nicht etwa entfremdet 
werden. Es kann den Eltern nicht genug empfoh­
len werden, den Diakonisienberuf für ihre Töchter 
und . mi r . tbuen zu erwählen. Das Diakonissen- r davonkommen.

Haus in Danzig, Neugarten, nimmt ernstgesimrtß. 
treue Mädchen jederzeit gern auf und hilft auch mit 
Rat und Tat, soweit dies jetzt möglich ist, bei der 
Beschaffung der Kleider, von denen auch schon ^  
tragene mitgebracht werden können. M an roend* 
sich an die Verwaltung des Diakonissenhauses zi 
Danzig, Neugarten 2/6.

— ( D e r  S c h r e i b u n t e r r i c h t  i n  P r e u ­
ßen. )  Von verschiedenen Seiten ist vor kurzem 
mitgeteilt worden, daß der Schreibunterricht in 
Preußen künftig auf der Grundlage eines neuen 
Leitfadens des Kunstmalers Ludwig Sütterlin er­
teilt werden solle. Halbamtlich wird hierzu ge­
schrieben: „Diese Meldung eilt den Tatsachen vor- 
aus. Richtig ist, daß seit längerer Zeit :n einer 
Reihe von Schulen Versuche mit einer neuen 
Schreibweise eingeleitet worden sind. Diese Schreib­
weise ist aus der Zusammenarbeit Sütterlins mtt 
anderen Fachleuten hervorgegangen und durch 
einen Ausschuß von Sachverständigen eingehend 
geprüft und gebilligt worden. D i e  V e r s u c h e  
müssen aber noch e i n i g e  J a h r e  f o r t ­
g e s e t z t  werden, bevor über die Frage einer allge- 
meinen Einführung der neuen „Ausgangsschrift 
entschieden werden kann."

— ( A u s d e h n u n g  d e r  V e r s i c h e r u n a s -  
P f l i c h t  i n  d e r  A n g e s t e l l t e n v e r s i c h e .  
r u n g . )  Der B u n d e s r a t  hat eine n e i n  
V e r o r d n u n g  über die Ausdehnung der Der- 
sicherungspflicht in der Angestelltenversicherung er­
lassen. Danach bleiben Angestellte, die aus der 
Versicherungspflicht wegen Überschreitens der Ge­
haltsgrenze von 5000 Mark ausscheiden würden, 
bis auf weiteres versicherungsvflichtig, solange ihr 
Jahresarbeitsverdienst 7000 Mark nicht übersteht. 
Angestellte, die nach dem 1. August 1914 versiche- 
rungsfrei wurden, w eil ihr Jahresarbeitsverdienst 
.über 5000 Mark betrug, werden mit dem Anfange 
des M onats, der auf die Verkünduna der Ver­
ordnung folgt, wieder versicherungspflichtig, stferv 
der Jahresarbeitsverdienst nicht über 7000 Mark 
hinausgeht. Von den Rechten der freirvillrgen 
Versicherung für die zurückliegende Zeit kann Ge­
brauch gemacht werden; diese Beiträge werden 
unter gewissen Voraussetzungen a ls Pflichtbeiträge 
im Sinne des 8 48 des Versicherungsgesetzes ange* 
sehen. Außerdem besteht für Angestellte die Be-

( Z u r  b e v o r s t e h e n d e n  S c h l i e h u n t .  
Z i g a r r e n f a L r r k e n . )  Die für das 

Jahresende zu erwartende Schließung der Zigarren- 
fabriken kommt den beteiligten Krersen keineswegs 
überraschend. S ie  mußten damit rechnen, nachdem 
vor einigen Monaten eme Beschlagnahme aller der­
jenigen Tabakvorräte erfolgt war, die über den 
Bedarf der Erzeugung bis Ende dieses Jahres 
hinausgingen. Von dieser Maßregel wurden gomö 
überwiegend die großen Fabrikanten getroffen, 
denen es noch rechtzeitig gelungen war, ihre Bor- 
räte auch für eine lange Kriegsdauer zu ergänzen 
D ie beschlagnahmten Tabakmengen wurden den 
mittleren und kleineren Betrieben überwiesen, um 
deren Erzeugung nicht vorzeitig ganz zum Strw  
stand zu bringen. Hierdurch ist erreicht worden, 
daß sich die Ärbeiter-Entlassüngen allmählich voll» 
zogen, wodurch eine Überführung der beschäftigungs­
los werdenden Arbeiter in andere Industrien er­
leichtert war. Allerdings werden von der ganA 
lichen Stillegung der Zigarrenfabriken in großer 
Zahl Heimarbeiter und weibliche Arbeitskräfte be­
troffen, deren Verpflanzung in andere Orte großen 
Schwierigkeiten begegnet. E s werden daher rn 
nicht geringem Umfang Unterstützungen für Tavar- 
arbeiter erforderlich werden, denen der Krieg vor­
aussichtlich auf längere Zeit ihre ErwerbsqiiFu* 
genommen hat. .

— ( D i e  H a u s b e s i t z e r  ü b e r  d i e  M i e t  
e i n i g u n g s ä m t e r . )  Zu der Frage der AuS' 
gestaltung der Bestimmungen übet die M et-  
einigungsämter hat der „ S c h u t z v e r b a n d  fU»  
d e u t s c h e n  G r u n d b e s i t z "  eine E i n g a b e  
an den Staatskommissar für die Wohnungswesen 
gerichtet, in der folgendes ausgeführt wird: Au 
erster Linie würde dahin zu streben sein. daß d ie  
Eingriffe von Militärbehörden in das Verhältms 
zwischen Vermieter und M ieter so rasch wie mög­
lich wieder beseitigt werden. Zu warnen sei davor, 
die Vermieter allgemein zu verpflichten, i n j e d e m 
F a l l  e i n e r  K ü n d i g u n g  oder M rA  
steigerung die vorherige Genehmigung des Mier 
einigungsamtes. einzuholen, auch wenn die P A  
teien unter sich einig seien. Denn dadurch rourve 
der G r u n d s a t z  v e r  V e r t r a g s f r e i h e i '  
für Mieter und Vermieter a u f g e h o b e n .  Di* 
Anregung, alle Mieterhöhungen gegen den Mrer  ̂
stand vom 1. Juni 1914 aufzuheben Lezw. zu ver 
bieten und alljährlich TeuerungszrffchlLge nach dem 
tatsächlichen Mehraufwand des Vermieters durü) 
das M ieteinigungsamt festsetzen zu lassen, wurde' 
wie es in der Darstellung heißt, ein bitteres UN 
recht gegen die Hauseigentümer sein. Einer »nve 
rung der Tätigkeit der Mieteinigungsämter am 
neue Vermietungen sei zu widerraten, da dann 
niemand das Risiko der Herstellung von Wohnun 
gen noch übernehmen würde. D ie Zuständigkeit der 
Mieteinigungsämter auf die Fragen der Sam ^ A  
Heizung und Warmwasserversorgung auszudehnen, 
sei ebenso bedenklich, wie die aus dem H ypotheA  
Verhältnis entstehenden Fragen der 
kündigung und Hypothekenzinssteigerung einfach 
Mieteinigungsämtern zu übertragen. Es
auch als ein M angel der Verordnung bezeichne^ 
daß die Entscheidungen der M ieteim gungsann^  
unanfechtbar sind, da es sich oft um weitgehen^ 
wirtschaftliche Fragen des Vermieters Hände», 
die ein Rechtsmittel zulässig sein müßte.

-  ( E i n e  n e u »  E r h ö h u n g  d e r  
p r e i s e )  steht bevor. Der bisherige Bierpreis 
trägt 23 Mark für den Hektoliter. A ls sich« H L  
eine Preiserhöhung von S—6 Mark für den
liier gelten. D as Braugewerbe wünscht 80 
Gleichzeitig mit dieser Preisheraufsetzung I 
eine R e g e l u n g  d e s  W ü r z e g e h a l t s  - 7 ^  
V i e r e s  vorgenommen werden. TKe bisye^v' 
Höchstgrenze von 8 v. H. Wür^egehalt d Ä str^ z ,
einen geringen Satz heraufgesetzt werden, 
fach Vier mit einem Stammwürzegehalt von L7. 
niger a ls 2 v. H. hergestellt ist, da» für die B o iA  
ernährung keinerlei Bedeutung hat und zudem 
haltbar ist, soll die bevorstehende Regelung M  "L 
Stammwürzegehalt Grenzen von 2 b is 8,5 
festsetzen.

— ( E i n e  s e h r  v e r n ü n f t i g «
Generalkommando .
I n  dieser Verordnum 

„Es muß vermieden werden, d a t z " ^  
und die großen l « U

o r d n u n g )  hat das 
1l. Armeekorps erlassen, 
heißt es: „Es im l  
die kleinen Diebe hängt
läßt. E s sollen nicht Leute angezeigt werden. 
von Verwandten und Bekannten sich unbedevA .., 

Eßwaren usw. holen, während A u flau ^  
voll Eier und Butter ungeM v- 

Da, wo es sich um aemerbsmE»

Mengen 
mit Körben



«eis« man zu ; aber die. 8ie Zett bnrtszift« auH Lei 
«k» 7 « ^  ^ r a n  setzen, um etwa» auf den M ittags. '   ̂ "  "
M , r u  bekommen oder etwas zur Hebung des ge- 
tun s Gesundheitszustandes der Familien zu 
k o k » . u n g e s c h o r e n :  z«m Spatz werden 

oGrren sicher nicht unternommen."
, - , .  .  i-t- r e r v r i « m « nbesch 8 d i a u n g  i n
w i b w i r t  schaftl ichen B e t r i e b e n  

^ . ^ " " b e s v e r r a t  bestraft.) Das 
Nvei^A^n"?^° Kriegsgericht in Königsberg hat

----  -------- ng die
SkNt . r ,  R a u c h e n  i n  N i c h t r a u c h e r -

. ninimt auf der Eisenbahn immer 
wird auch Lei uns unangenehm 

Am meisten beteiligt find an dieser 
'in, ! ? - ^ ^ A i t  gegenüber seinen Mitmenschen — 
kall»n^n" E ife re n  Ausdruck zu gebrauchen — 

Burschen, die sich vermöge ihres höhen 
ln der Rüstungsindustrie die teuersten 

kai?k»*!  ̂ Zigaretten, wie so manchen anderen
Eenuß leisten können. Obwohl die 

" H ? E te i le  zugunsten der Raucher gegen 
?^^"^ich eingeschränkt sind, wird man bei 

kön»^ "ielfach die Wahrnehmung machen 
w . ^ '  die Warnung „Rauchen verboten"
wenig oder garnicht mehr beachtet wird.

( V e r s a m m l u n g  s e l b s t ä n d i g e r  
F r e i k s  r k e r.) Wie angezeigt, findet morgen, 

'wchmrttags 1.80 Uhr, im Schützenhaus 
»^.?Ersammlung statt, auf die, ihrer Wichtigkeit 

^ " .h ie rm it noch einmal hingewiesen sei.
F r a u e n v e r e i n . )  Di« 

di->r^?^Eerlnng untsrniimit am Sonnabend 
ern.„ Woche, nachmittags 3 Uhr, ab Stadtbahnhof,
' ^n Ausflug nach dem Schießplatz (Kaiserhof).

( <"- .^ug«ndgruppe des  deutsch-  
okt̂ ,» -̂»l. t i r a u e n b u n d e s )  bittet ihre Mit- 

.sur Freitag Abend M  Uhr um vollzähliges 
pünktliches Erscheinen. Für Sonntag, den 

-2-d. Mts„ ist ein Ausflug geplant.  ̂
d-, ^. (Vacheräumung. )  Die Herbsträumung 
^ N ? r n e r  Bache von Wangerin bis zum Griitz- 
m-chlenterch hat bis zum 28. d. Mts. zu erfolgen.
^ u n d  Z^2tt"b ^"t^tt Kommission findet am
bok»^ ( t ö d l i c h e r  U n f a l l . )  Auf dem Rangier- 
aynhofe geriet gestern der 16 Jahre alte Arbeiter 

s-?N"nskl aus Mocker, der Leim Rangieren behilf- 
.»wischen die Puffer zweier Wagen und 

,.„<7 getötet. Die Leiche wurde nach dem Kran- 
"Hause in Thorn gebracht.

» - i n e n ? n / s t ? n t e m ^ " " ^ "  verzeichnet heute

„Vodgwcz, 18. September. (Gelddiebstahl.) Ein 
Mädchen von hier, das im Begriff stand,' 

E-7 demnächst zu verheiraten, hatte neulich ihre 
Höhe von 800 Mark zusammen- 

um später das Geld auf die Kreissparkasse 
W o b ^ L  ^  bringen. Die 800 Mark waren in der

-»on oem Bieve, oer mit den Gewöhn«

«  L  M L«
Landkreise Thorn, 19. September. 

Aotlauf) ist unter den Schweinen des Be- 
UErs.Friedrich Iabs und des Gastwirts Emil Rose 

- ^ l e g e l w i e s e  ausgebrochen.

diitschlandr Suknnft
Betrachtungen Leim Schlutz 

für SäuglingsfürsL

Deutschlands Uinder.
, der Wanderausstellung 
orge in Thorn.

Opfer fallen jetzt im Kriegei Unsere 
Söhne, die Freude unseres Lebens, die 

W wng unserer Zukunft, die .Stütze unseres 
gehen dahin. Sie sinken, wie das Gras 

Hand des Mähers, und wir stehen da 
Tn? uud können dem furchtbaren Schnitter' 
L^^.^chk in den Arm fallen. Da ist wohl keine 

nichts zu beklagen hätte. Wie mancher 
L A A  der stch sein Leben lang geplagt hat, saures 

nachgegangen ist vom Morgen bis zum 
kön^d.' nur um seinen Söhnen all das geben zu 

neu, was sie Lesabiat. wacker zu wirken und.
gebrochen, 

licht mehr, i
Und die Mütter klagen. Ganz Deutsch­

est; es weiß, der 
Nebelschleiern die

Sseinen Söhnen all

MMDÄ-LSZM > e 's t .  Und die Mütte "  "  '  "
N a  ^  .  Nicht, Latz es , ^

kommen, wo sich aus Nebelschleiern 
««,7? Lebt und auf der Flur, von Tränen betaut, 
W ?  Blähen beginnt. Noch hält das gewaltige 
Nz,^7"Ugen aber alle unsere Gedanken gefangen, 
sein "mal der große Kampf zu Ende gekämpft 
A iid ^ " '-d a n n  werden wir wieder freien Blickes 
Sw W Ä  h^"en können vorwärts und zurück. Beim 
Un« «Ül Werden wir ftagen, wie der Krieg auf 
d a b ^ Ä  das gesamte Volk eingewirkt hat, und 
a » ^ «55kennen, daß er nicht blos Zerstörer, sondern 
« rre ikW ?^r war; aber auch grausige und herz- 
s teb ^ ^ d «  Bilder werden vor unseren Augen 
T r ^ . '.  wir werden erst dann die unsägliche 
K r b ^ .? " d  da» Elend voll erfassen, das dieser 
Bok^ Einzelnen von uns und dem gesamten 
blick.» «fbracht hat. Und wenn wir vorwärts 
Uns dies« Erkenntnis den Entschluß in
Sesckla»?^^"' schweren Wunden, die der Krieg

und zu Leilen. Glücklicher
"berall t t , "^bera^ 
strebungen,

s. letzt schon 
"est und hört man

diese Arbeiten im Gange, 
nan von den schönen Ve-

die Z u k i in ^ " .^ ^ !^  beginnt: ist doch die Jugend

^^chle-bt Kind rettet, der rettet ein!
tunoev m .. - 2° smd ja schon einsichtige Verwal-

' .^arige Tatsache ist nicht aus der Weltichaffen, 
nn LSL°L".

UNS in Deutschtand LMtnker- 
brochen sinkt. Dies ist, wenn wir mr den gewal­
tigen Geburtenüberschuß der slawischen Welt und 
auch Japans denken, ein Gegenstand ernster Sorge 
für jeden Volksfreund. Mehr als je wird außer­
dem die Anforderung an uns herantreten, die Ge­
burtenhäufigkeit zu vergrößern. Alles, was diesem 
Ziele dient, müssen wir unterstützen. — Wer lehren 
und bessern will, muß Schaden aufdecken und Ge­
fahren zeigen, weil nur aus erkennender Einsicht 
ein fürsorgliches und bewußtes Vorbeugen erwächst. 
Solche Einblicke in die tausenderlei Fährnisse sind 
nicht immer erhebend. Die Allgewalt dieser Ein­
drücke wuchtet vielmals seelenbedrückend auf 
empfindsame Gemüter; aber wer sich in unserem 
sozial geschulten und sozial fühlenden Geschlecht der 
ungeheuren Verantwortung der heutigen Gene- 
ratron gegen die gegenwärtige Jugend wie gegen 
die kommende bewußt ist, der wird aus solchen 
Lehren lernen wollen und aus ihnen die Gewißheit 
gewinnen, daß jeder von uns für Rassenhygiene 
und Volksgesundheit wirken kann, wenn er nicht 
nur errungene Erkenntnisse weiterträgt, sondern 
auch die eigene Lebensführung und die seiner 
Kinder nach rassenhygieniscyen Grundsätzen gestal­
tet. „Vorbeugen ist besser als heilen." Diesen 
Wahlspruch haben wir uns längst zu eigen gemacht.

und j „
beugenwd . ..................
Hemmungen und Widerstände. Diese beseitigen zu 
helfen, möglichst weite Lolkskrerse auf die Not­
wendigkeit einer umfassenden und planmäßigen 
Säuglingsfürsorge hinzuweisen, war das Ziel der 
Wanderausstellung für Säuglingsfürsorge des 
Vaterländischen Frauenverems in Thor«, die 
gestern Abend geschlossen worden ist. Es ist ein 
ganz besonders bedeutsames Zeichen für die innere 
und äußere Kraft unseres Volkes, daß wir Deut­
schen trotz unseres Ringens um Tod und Leben 
die Kulturarbeit nicht vergessen haben. Kaum 
waren die Fragen der Erhaltung und Mehrung 
deutscher Volkskrast, gesteigert durch den Druck des 
Krieges, hervorgetreten,, so arbeiteten wir auch 
schon an der zukünftigen'Füllung der entstandenen 
Lücken. — 2500 Personen aus Stadt und Land haben 
die Ausstellung in der Zeit vom 4. bis 18. d. Mts. 
besucht. Die ärztlichen Vortrage, die mit ihr ver­
bunden waren, fanden stets einen aufmerksamen 
Hörerkreis, sodaß von der Veranstaltung viel Auf­
klärung ausgegangen ist. Keine Besucherin wird 
sich dem Ernst der Eindrücke haben entziehen 
können. Das wird weiter wirken im häuslichen 
Leben, in der Fürsorge und Pflege unseres Nach­
wuchses. Rein äußerlich darf also der Vaterlän­
dische Frauenverein Thorn wohl zufrieden sein mit 
seinem Erfolge, und dankbar erkennt der Vorstand 
die mühevolle Hilfsarbeit der beteiligten Damen 
an; aber es gilt, nicht zu säumen, neben der Be­
lehrung die dringende praktische Hilfsarbeit in 
Fürsorge und AnstalLspfleae zu fördern. Auch 
damit helfen wir unseren Helden draußen auszu­
harren, wenn sie hören, daß wir ihre Kinder, ihre 
Zukunstshoffnung, sorglich pflegen. Nach dem 
Kriege wird es in erster Linie daräuf ankommen, 
die großen Menschenopfer, die der Krieg mit sich 
brinK, durch eine wert ausgedehntere Säuglings­
fürsorge, als sie bisher geübt wurde, nach bester 
Möglichkeit auszugleichen. I n  Thorn ist in dieser 
Hinsicht ja eine gute Grundlage zu weiterer ziel­
bewußter und energischer Arbeit geschaffen. So 
darf man sich jedenfalls von der Ausstellung viel 
Segen versprechen. Sie wird gemäß dem von der 
rührigen Borsitzerin des Vaterländischen Frauen- 
vereins Thorn, Frau Oberbürgermeister Dr. Hasse, 
bei der Eröffnungsfeier geäußerten Wunsche, an
ihrem Teile dazu helfen, daß eine deutsche Jugend 
erblüht, gesund an Leib und Seele, würdig ihrer 
Vater draußen im Felde, eine deutsche Jugend all­
zeit bereit, wie jene draußen, ihr Leben einzusetzen 
für das Vaterland und zu kämpfen getreu dem 
Wahlspruch: „Mit Gott für Kaiser und Reich!"

—ät.

wer ist der Mann?
Ist denn kein Mann, der uns das Heillied singt? 
Das große Lied, das Mlde Lied,
Das gellend bis zum Himmel dringt,
Das stürmisch durch die Lande braust.
Das Lied, davor den Schelmen graust,
Davon das tapfre Herz erglüht?
Ist keiner, der's in unsern Schlummer schreit: 
„Der Feind, der Feind, wacht auf, wacht auf, > 
Herbei ihr Mannen all zum Streit!
Jetzt heißt es: Ketten oder Wehr,
Jetzt Schande oder Mannesehr.
Das Schwort heraus und dran und draus!"
Ist denn kein Mann, von Gottes Geist erfaßt, 
Dem Geist des Eifers und der Kraft,
Der tödlich alles Böse haßt,
Der mit des Zornes Donnerstrahl 
Das Volk erlöst aus dumpfer Qual;
Ist denn kein Mann, der Helden schafft?
Ist keiner da? S o  se i du  se l bs t  d e r  M a n n !  
Du sollst des Volkes Retter sein.
Auf dich, auf dich kommt alles an:
Dein starker Mut, dein Wort, dein Blick,
Du selbst bestimmst der Welt Geschick:
Auf dir nur ruht's, auf dir allein! R. A.

«rlegs-Allerlei.
Fliegerleatnant Heinrich gefallen.

Fliegerleutnant Bertram Heinrich von einer 
Marine-Feldjagdstaffel hat in Flandern den 
Heldentod gefunden. Anläßlich des 100. Luft» 
sieges unserer Marmejagdflieger in Flandern hatte 
der Chef des Admiralstabes der Marine in dem 
amtliche« Bericht noch hervorgehoben» daß der' 
Vizeflugmeister Heinrich, der jetzige Leutnant, an 
diesen Erfolgen hervorragend beteiligt ist. Er 
hatte zehn Luftfiege errungen.

Ein Dachdecker als Ritter des Pour lr Märlt«.
Wie die „Dachdeckerzeitung" mitteilt, ist Flie­

gerleutnant R u m  e y , der bisher 30 Gegner ab­
geschossen hat und mrt dem Orden Pour le MSrite 
ausgezeichnet wurde, ein Dachdecker aus Königs­
berg. Er war als einfacher Soldat ins Heer ein­
getreten.

Das Eiserne Kveuz für «ine ganze Kompagnie.
I n  den letzten Kämpfen an der Westfront Hai 

sich die 2. Kompagnie der Maschinengewehr-

Gcharfschützen-Abteilung Nr. 18 ganz besonder» 
ausgezeichnet. Infolgedessen wurde sämtlichen Un« 
teroffizieren, Gefreiten und Mannschaft  ̂ da» 
Eisern« Ketzur z««id» Klaff« verliehen.

vom BSckergesellen zu« Kompagnirsührer.
Unter den Opfern der jüngsten Kämpf« wird 

auch der Leutnant d. L. und Kampagnieführer 
Hermann S p i e ß  au» Michelfeld im Odenwald 
genannt. Bäcker vom Beruf, hatt« er es durch feine 
Tüchtigkeit vom gemeinen Soldaten zum Offizier 
gebracht. Bei schwierigen Erkundungen war er 
stet» der erste, der sich meldet«, und in über 220 
Unternehmungen dieser Art war ihm selten der Er­
folg versagt. An Auszeichnungen waren ihm 
das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse, das M ilitär­
verdienstkreuz und da» Ritterkreuz ees Hohen- 
zollernschen Hausordens zuteil geworden. Bei 
einem Sturmangriff ist er an der Spitze seiner 
Kompagnie gefallen.

von ihre« eigenen Land»lent«n getötet 
oder verwundet.

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie- oder 
Fliegerangriffen getöteten oder verwundeten Ein­
wohner der besetzten Gebiete in Frankreich und 
Belgien ist im August 1918 wieder beträchtlich 
erhöht worden. Es wurden in diesem Zeitraum 
getötet: S1 Männer, 21 Frauen und 20 Kinder, 
und verletzt: 97 Männer, 81 Frauen und 39 Kin­
der. Nach den Zusammenstellungen der „Gazette 
des Ardennes" sind nunmehr seit Ende Sep­
tember 1015, also innerhalb der letzten 35 Mo­
nat«, insgesamt 5839 friedliche französische und 
belgische Einwohner Opfer der Geschahe ihrer 
eigenen Landsleut« oder der Verbündeten Frank­
reichs geworden.

Unmenschlichkeit eines feindlichen General».
Ein Sergeant des 5. Infanterie-Regiment«, der 

am 25. Ju li 1918 bei Langemarck gefangen ge­
nommen wurde, macht folgende Angaben: „Als die 
15 deutschen Gefangenen, die am 15. Juni 1918 
link» der Eisenbahn, die von Langemarck in Rich­
tung auf die belgische Front verlaust, eingebracht 
und dem General der Infanterie der 2. A.-D. 
Cabra vorgeführt wurden, sagte dieser: „Die P a ­
trouille kann mit den Leuten machen, «a» sie will." 
— Die Gefangenen find daraufhin vollständig 
ausgeplündert und auf eine derart schimpfliche 
Weise behandelt worden, daß der Führer der P a ­
trouille darüber weinte; er war jedoch infolge des 
Besehls des Generals machtlos, dagegen ein­
zuschreiten.

Die Amerikaner in Frankreich.
Aus London wird gemeldet: Von den in 

Frankreich befindlichen amerikanischen Truppe« 
find 10 Regimenter, gleich 50900 Mann, Eifen- 
bahnpioniere. 30 000 Mann find ständig mit dem 
Bau neuer Linien hinter der Front beschäftigt.

Di« Amerikaner als Herren in Frankreich.
Da» amerikanische Sternenbanner weht, wie der 

französische Funkspruch Nantes vom 7. September 
der staunenden Welt verkündet, auf dem Pariser 
Rathaus. Das Hissen der amerikanischen Flagge 
ist «in bedeutendes Ereignis, so sagt« der Ver­
fasser dieses Funkspruches. Die Amerikaner wissen, 
warum ste ihre Flagge in Frankreich entfalten 
konnten. Nach einem Schreiben de« amerikani­
schen Kriegsministers Baker an den Präsidenten 
Wilson befinden sich in Frankreich 1019115 Ame­
rikaner, nach neuen Nachrichten sind es 1l4 M il­
lionen. Ei« haben stch in Frankreich häuslich ein­
gerichtet. Die französischen Arbeiter in den Muni­
tionsfabriken wurden durch Amerikaner ersetzt, 
nach Friedensschluß sollen hie Munitionsfabriken 
in Lokomotivfabriken verwandelt «erden. S ir 
werden fast ausschließlich in di« Hände amerika­
nischer Kaufleute übergehen. I n  Pau, Lyon und 
Bordeaux find viele geschlossene Fabriken durch 
Amerikaner wieder in Betrieb gesetzt worden. Die, 
für das amerikanische Expeditionsheer gebauten 
Eisenbahnen gehören den Amerikanern und sollen 
im Frieden den französischen Linien starke Kon­
kurrenz machen. Das Gelände, auf dem di« Ameri­
kaner diese Eisenbahnen anlegen, ist von ihnen 
gekauft. Das. ganze Departement Doubs ist im 
Besitz der Amerikaner. Eine große Anzahl ameri­
kanischer Grotzkaufleute, darunter viele Groß- 
industrielle. sind nach Frankreich gekommen, ledig, 
glich um dort Fabriken zu gründen. M «  Erzeug- 
Nisse der Schwerindustrie, z. B. der LokomotivLa«. 
finden das besondere Interesse der Amerikaner. 
Ein« französische Beteiligung an diesen Neugrün- 
dungtzn lehnt das amerikanisch« Syndikat ab. Bor­
deaux ist den Am«rikanern völlig überlassen. I n  
den besetzten Hafen haben auch die Amerikaner di« 
Polizeigewalt inne, amerikanische Wachen halten 
französische Soldaten an und durchsuchen ihnen die 
Taschen beim Verlassen des Hafens. Auch in den 
Städten Brest und S t. Nazaire herrscht amerika­
nische Polizei. Nach dem russischen Zusammenbruch 
haben die englischen und amerikanischen Groß­
banken das Übergewicht über die französischen 
Banken erlangt. I n  La Nacheile haben die Ame­
rikaner Anlagen zum Ausladen der Schiffe und 
zum Abtransport des Materials ins Landesmner« 
bis zur Ausdehnung von 20 Kilometern errichtet, 
über die Abgabe des Grund und Bodens wurden 
die französischen Eigentümer gar nicht erst befragt. 
Die Amerikaner betrachten La Rochelle, wie über­
haupt Südfrankreich, als ihr Herrschaftsgebiet. 
Diese Liste könnte noch fortgesetzt werden. Man 
sieht, es ist nicht wenig Amerikanisches in Frank­

reich, worüber die"amttikanischeHlagge mit »ollem 
Recht weht. Der entsetzte Ausruf eines alten fran­
zösischen Generals wird verständlich, der da sagte: 
„Die Ainerikaner haben uns zwar gerettet, aber 
welchen Preis haben wir dafür zahlen müssen!"

Letzte Nachrichten.
Graf Burian über seinen Friedensvorschlag.

W i e n ,  19. September. Die Parlaments- 
Korrespondenz meldet: Der Minister des
Äußern Graf Burian erklärte» daß die Dele­
gationen in der ersten Hälfte des Oktobers zu­
sammentreten werden. — Über seinen Bor- 
schlag an die kriegführenden Mächte teilte der 
Minister mit, daß dieser seit langem erwogen 
und keineswegs durch die Borgänge aus de« 
Kriegsschauplätzen in den letzten Monaten ver­
anlaßt worden sei. Der Borschlag gründe stch 
auf die Überzeugung, daß alle Völker den 
Frieden ersehnen, und besonders für die eurv» 
piiischen Völker sei eine friedliche Berständi- 
gung besser als die Fortsetzung des Krieges. 
Der Minister sagte, er habe den Schritt allein 
unternommen» selbstverständlich nicht» ohn» 
hiervon vorher die Verbündeten in Kenntnis 
zu setzen, um ihrer prinzipiellen Billigung  
sicher zu sein. Mißdeutungen kämen ang«. 
ficht« de« großen Zieles nicht inSetracht. Daß 
keine Lockerung de« Treubundes der M ittel­
mächte bestehe, werde sich mit aller Deutlichkeit 
zeigen. Die dem Vorschlag zugrunde liegende 
loyale Absicht würde zweifellos die Über­
zeugung stärken, daß kein bei Fortsetzung des 
Krieges noch möglicher Erfolg imstande sein 
«erde, die «eiteren schweren Opfer auszu« 
wiegen. Der Minister sprach sich hieraus Wer 
alle mit Leendignng des Krieges in Verbin­
dung stehenden Fragen aus. Die verschiedene« 
Abgeordneten hatten dabei Gelegenheit, dir 
Auffassung der BerLandsleitung der dentsch- 
natronalen Parteien darzulegen.

Wilson als Kriegsverlängerer.
B e r n »  19. September. Nach der amerika­

nischen Ablehnung ist, wie das „Berner Tage­
blatt ausführt, die Burian-Note gegenstands­
los geworden; denn es sei klar, daß es dabei 
nur auf Wilson ankäme. Wäre Wilson» seinen 
schönen Reden getreu, a ls Friedensfreund anf- 
getreten» hätte die Entente garnicht gewagt, 
etwas dagegen zu sagen. Die furchtbare Ver­
antwortung falle somit auf den Präsidenten 
der Bereinigten Staaten; der Schleier fei 
endlich gefallen. Die W elt erkenne, daß 
Amerika die Vernichtung zweier großer euro- 
päischer Völker sich zum Ziel genommen hat.

Rücktritt des rumänischen Finanzminister».
v u k a  r e st, 19. September. Der Finanz- 

minister Sauleseu, der einige Wochen be­
urlaubt war, hat endgiltig demissioniert.
Der neue amerikanische Botschafter in London.

W a s h i n g t o n »  19. September. (Reuter- 
Meldung.) John W. David, Generalanwast 
der Bereinigten Staaten, ist zum amerika­
nischen Botschafter in London «rnannt worden.

Berliner Börsenbericht ausgeblieben.

Berliner Prodnktenbericht
vom 13. September.

I m  Produktenverkehr wurde Saatgetreide nur wenig um­
gesetzt. Meist erfolgen die Abschlüsse darin unmittelbar 
zwischen Erzeuger und Verbraucher. Nebe« Wintergetttwe 
war auch Sommerfrucht begehrt. Dar Geschäft in Saatkar­
toffeln ist wieder stiller geworden. Pferdemöhren wurdsa no« 
Pferdebesitzern stark gesucht. Ohne ausdrückliche Freigab« 
konnten Umsätze jedoch nicht gemacht werden. Der Handel in 
Kleesamen und Grassaaten wurde durch Zurückhaltung der 
Verkäufer eingeschränkt. Don Rauhfutter ist nur Hülsenfrucht- 
ftroh käuflich, während Getretdestroh allgemein fehlte und auch 
Rapsstroh kaum am Markte war. W etter: Veränderlich.

A u s dem  polnischen W irtschaftsleben  
Laut »Voss. Ztg." haben sich die Lodzer Fabriken und 

Großhcmdelskreise zu einem Einkaufs- und Derkaufs-Syndikat 
zusammengeschlossen. Der Zusammenschluß bezweckt die kraft, 
volle Hebung der polnischen Industrie und des Handels 
während und nach dem Kriege durch möglichste Ausschaltung 
der Konkurrenz, Förderung der Leistungsfähigkeit^ A rd eA -  
schaft und Verminderung der Betriebskosten. - -  Räch Mittet, 
lung des Vertrauensmannes des deutschen HandelsmrwH». 
vereins ist die Errichtung eines P atentam ts m Warschau 
geplant. Die Zweigstelle des Handels^magsverrms tn 
Warschau nimmt bereits Anmeldungen relchsdeutscher Firmer 
ntgegen und tritt für Wahrung deutscher Patentrechte «m.

Rotlerrm g der Deviserr-Kurse a^ der vorritte* vd rso .
Für telegraphische .Auszahlungen:
Holland (10S Gdl.) 
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100  KroneH 
Helfingfor» (100 firm. Mk.) 
Schwetz (160 Francs) 
Oesterrelch-Ungarn(100Kr) 
Bulgarien (100 Leva) 
Aonstantinopel
Spanien (100 Pesetas)

a. 17. September, a. IS .Sw tem ber
Geld

3 0 9 ,-
1SS,-
218,25
188,28

76.28
148.75
57,70
7V.-
20,80

1« ,-

Dries
809.80
188,50
212.75
188.75 

76,75
1 4 7 ,-

57.80
79.50
20,40

1 8 4 . -

Geld
8 0 9 ..-
105.-
212.«
188.25

75.25
146.75

57,70
7 9 , -
20,50

1 8 5 .-

Bries
509H4
188.55
212,7k
183.7-

76.75
1 4 7 .-

57.8»
75.5<
20.46

1 5 4 ,-

Meteorologische Beobacht«»«» z» Thor»
vom 19. September, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  764 mm 
D a s l e r s t a n d  d e r  Weichlot :  1.14 «tzter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  4 - 1 6  Grad Ceifi«».
W e t t  e r : trocken. W i n d :  Westen? . >

Dom 18. morgens bio 19. morgens höchst« r emjM k m » 
-s- 26 Grad Celsius, niedrigste -1- 14 Grad Celsius.

W e t t e r a « s a » e .
M itteilung des Wetterdienst« tn Br-mderg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 20. September: 
Wolkig, warm, meist trocken.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 20. September 1918.

AltftSdttsche evangl. Kirche. Abend- « Uhr: Kriegsgeb ŝ- 
andacht. Pfarrer Lie. Freytag.



Schwer und unerwartet, zwei Wochen nach seinem Urlaub, erhielten 
w ir die traurige Nachricht, daß m ein  lieber unvergeßlicher Sohn, unser 
lieber guter Bruder und Neffe, der

Gefreiter H e i s s
Inhaber -es Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

im  vollendeten 24. Lebensjahre, am 23. August 1918 nach 4 Jahre langer 
ununterbrochener Kampfzeit den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

E r folgte seinem jüngeren Bruder W U Iz z  in  die Ewigkeit nach, der 
am 5. J u l i  1916 fiel.

Dieses zeigen im  tiefen Schmerze an 

E u t t a u  den 18. September 1918

die trauernden Hinterbliebenen:
Witwe Varolire Reise und Geschwister.

R u h e  s a n f t ,  i n  F r i e d e n .
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V W  8elmek«rt 
LIse 8ellueLvrt, geb. 8oLw!St 

kriegsgetraut.
B e r l i n ,  im  September 1918.

N

SR
W

L L

Am Montag den 23. September d. Js., nachmittags 
6 Uhr, findet im  Stadtverordnetenfitznngssaal die

Gründungsversammlung
der Thorner gemeinnützigen Aleinwohnungsbaugesellschaft 
m. b. H . statt, zu der hierm it diejenigen F irm en und P er­
sonen, die sich an der Gesellschaft beteiligen wollen, ergeben st 
eingeladen werden. D ie Stammeinlage ist auf die gesetzlich 
vorgeschriebene Mindestsumme von 600 M ark für den A nteil 
festgesetzt. Etwaige Beitrittserklärungen bitten w ir  uns 
umgehend anzumelden.

Thor» den 13. September 1918.

Der Magistrat.

Die Uebung 
Sonntag den 22. .9 .

^ K r M e r t r M N M N l l .

ZugenSgruppe äesvenircd' 
rvangel. frauenbunärr.

F re ita g  1,8 U h r :  . ^
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen 

notwendig wegen wichtiger Angelegenheit.

Zugen<labttilung<les vater- 
läntllrclien frauenvereinr.

Sonnabend den 2 1 .:

Spaziergang
nach dem Schießplatz (Katserhos). 

Treffpunkt Stadtbahnhof. 3 Uhr nachM.

N k « M - W M k .
Stück 1.40,

sowie Stirnnetze u. Zöpfe sehr billg. 
t t .  Culmerstr. 24.

Am 17. September starb nach schwerem Kranken­

lager dre Handelslehrerin

M . äKSVll8Nk Ksglkli.
D ie Abteilung Haushaltungs- und Gewerbeschule 

f. M . an der königlichen Gewerbeschule betrauert 
tief den Heimgang dieser bewährten Lehrkraft. 
Durch ih r freundliches und entgegenkommendes 
Wesen fand sie vie l Liebe auch in  dieser Abteilung.

W ir  werden ihr ein treues Gedenken bewahren.
I .  A .:

L. Stammler, KW. WlMstehttlll.

vie üoitlankauksstelle Lbom
bleibt nur noch bis einschließlich

freitag cien ro. September
geöffnet. Zum  letztenmale ertönt der R u f:

„küren Sslclrcbmuck <lem datrrlanOe!"
Bekanntmachung. -

I n  der Z e it  vom 19. September bis 19. Oktober d. Js . findet 
in  Thor« eine

Kontrolle der 8ndaliden°Lmttungskarten
Patt.

In d e m  ich dieses bekannt gebe, weise ich die Arbeitgeber darauf 
bin, daß sie zur Verm eidung einer Ordnungsstrafe bis zu ISO M ark  
-verpflichtet find, die Q uittungskarten nebst Aufrechnungsbescheini­
gungen aller von ihnen beschäftigten Personen nebst den Lohnlisten 
m ir zur Einsicht vorzulegen, auch über die gezahlten Löhne und die 
Dauer der Beschäftigung Auskunft zu erteilen.

Arbeitgeber, die dies zu tun verhindert sind, haben einen m it 
den ArbeitsverhSltnissen vertrauten V ertre ter dam it zu beauftragen.

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß an Jnvaliden- 
verficherungsbeiträgen im  Stadtkreise Thorn verwendet werden 
müssen bei einem täglichen Arbeitsverdienst 
von 1,80 M .k  u. weniger Beitragsm arken der 2. Lohnklasse für 26 P f. 
von 1,51 M k. bis 2,50 M k. Beitragsm arken der 3. Lohnklasse für 34 P f ' 
von 2,51 M k. b is  3,SO M k. Beitragsm arken der 4. Lohnklasse für 42 P f , 
von mehr a ls  3,50 M ark  Beitragsm arken der 5. Lohnklasse für 50 P f.

D er W e rt gewährter Sachbezüge und freier S ta tio n  mutz dem 
Barlohn zugerechnet werden.

F ü r  alle Dienstmädchen m it  einem M onatslohn bis zu 22,50 M k. 
müssen Beitragsm arken der 3. Lohnklasse für 34 P f. verwendet 
w erd en ; für alle anderen Dienstmädchen die mehr als 22,50 M k. 
M onatslohn  erhalten, müssen Beitragsmarken der 4. Lohnklasse für 
42 P f. verwendet werden, fü r A ufw ärterinnen mindestens 26 P f  - 
M arken.

Zuwiderhandlung w ird  m it S tra fe  belegt. Arbeitnehmer, für 
die der Arbeitgeber —  insbesondere bei der Entlassung —  nicht die 
erforderlichen Beitragsm arken verwendet hat, werden ersucht, dieses 
in  meinem B üro  Vrombergerstratze 108, 1 Treppe, anzumelden und 
zwar D ienstag oder F re itag  vorm ittags.

Thorn den 18. September 1918.

^ V o l l s ,
- Kontrollinspektor der Landesverficherungsanstalt Westpreutzen.

Am 3. August 1918 ist an der 
Bahnstrecke Culmsee—Unislaw, nahe 
bei Griebenau, ein etwa 5 Tage altes,

lebendesKind,
weiblichen Geschlechts, in einen Sack 
eingewickelt» aufgefunden worden.

Personen, welche Wahrnehmungen 
gemacht haben, die zur Ermittelung 
der Mutter, beziehungsweise zur Auf­
klärung des Verbrechens führen können, 
wolle» dies zu meinen Akten 3 
1761/18 anzeigen.

Thorn den 17. September 1918.

. Der Erste Staatsanwalt.
Zurückgekehrt 

M m t  l u r i c l e i .

Hachdeckerardeiten
«erden, da ich beurlaubt bin, wieder aus. 

.geführt. Um gest. Aufträge bittet 
8 t .  8 «rk1v l i » » » n .  Dachderkermstr. 

M ocker. Dakdauerstrahe 29.
Welche Dame erteilt einer jung. Dame

rcönigi.
prellst. »

Nlaisen-
lotteri«.

Z u der am 8. und 9. O ktober 
1918 stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 
238. Lotterie sind

i !  i l  i l  I I  1 12 14 18 rose
zu 160 80 40 20 Mark
zu haben.

D o n r b r 'o i v s L r ,
kömgl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn,Kathariueustr. 1, Ecke Wilhelms­

platz, Fernsprecher 842.

Ein gebildetes-, junges Mädchen aus 
guter Familie, welches die Haushaltungs, 
schule ein Jah r besucht hat, sucht zum 
15. Oktober auf einem Gute

als Gehilfin L.AS.7
Anaebote unter X .  3 1 4 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wirtschafterin,
ist Jochen und Nähen erfahren sucht 
Dies. kn srauenl. Haush. o. 1.10. od. 15.

^ e r ^ 3 1 6 L  an die Ge-

WchmWr -  "  V" '
W ir  haben dem

WWler Mir liMe >>> A. Am
die ihm zu N r. 180 erteilte Ausweiskarte zum Ankauf von Fer­
keln und Läuferschweinen e n t z o g e n .

D a n z i g  den 16. September 1918.

____________ ___ Der Vorstand.

Verreist.
SopUiv MvzfL», Dentistin,

Altstädtischer M a rk t 11, 1 Treppe.
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^  Empfehle mein reichhaltiges Lager in

I  elWM Aimet- M  M M
zu Preisen von 30, 40, 50 und 68 M k.

^  B itte die Preise im Fenster zu beachten. " M »

Elisabethstratze 5.

K O G G G O G G G G  G  N

Ockson - U c k trp is ls
Gerechtestratze 3.

Bon Freitag bis M ontag:
Ein Wiener Lebensroman aus -sn  

Kriegsjahren in  4 Akten.
F ilm länge 1600 M eter.

Hmi-trslle: M a  IN la^ . Haiijitlollt' M a  l l l a y .
U n t e r t i t e l :  F ra u  B randts . . L in a  Paulsen.

^  -------- . A t ta
. M a r ia  West.
. Fritz Westfried.
. A v s s t  L l o l r r .

Der Kleinstadtschreck.
Lustspiel in  2 Akten oder die Barfutztänzerin, 

verfaßt von Rudolf Zopp.
P e r s o n e n :  E in  ehrenwerter H err, Taberkek Tim pel. 

Seine F rau , die P erle  der Tugend. Apotheker 
Tim oleon Schüttler und H err W illib a ld  Tintrich, 
Lehrer u. s. w.

D ie  Herrschaften werden gebeten, diesen Vorstellungen 
möglichst zu Beginn derselben von 3 Uhr beizuwohnen.

M a r ia , ihre Tochter 
E rna  von Nordegg . . . 
R udolf Felsen . . . . . 
Buchdruckereibesitzer Bergen

O I D D I G I O I O I V V I G

R o h e  H ä u t e  « n -
F e l l e

jeder A rt kaufen zn höchste» Preisen

« L  T h o r» ,
Legierst!. 21. — Fernruf 10.

Neustädtischer M ark t 13.

Bon Freitag bis M o n tag :

D a s  G lü c k  d e r  

F r a «  B e a t e .
Schauspiel in  4 Akten.

Aus der Ressel-Orla-Serie 1918/19.

U W M e M  M U M M ?
Von Freitag bis Montag geöffnet .

M  KaukafteriN.
E in  Abenteuer des berühmten Joe Debbs in  4 Akten. 

Film länge 1600 M eter. 
P e r s o n e n :

Hauptrolle S r r u r o
Fürst Semalow . . . .  A lbert P a u l.
G raf Sienkiewicz . . . Adolf Rehkopf. 
Ingen ieur M ertens . . . S r u n o  K s s l n e r .  
Helene, dessen F rau  . . k V Is r ls  k ^ e in .
Joe D e b b s ................... IV lsx L^»nc1s.

Aus Erholung.
verfaßt von Gerhard Damann.

Neneste Kriegsuwche.
Sonntag von 14/ 2— 4 U hr große Kindervorstellung.

Suche für ein Grundstück

20 000 Mark.
Angebot« unter « .  SIS? an die <Se» 

IchSstssteNe der .Press«'.

Eine exzentrische Wette.
Detektiv-Drama in  4 Akten.

Suche am 1. 9.

13 M  Mark
- i ir  1. Stelle auf esn Landgrundstllck.

Angebote unter ^ .  8186 an dte Ge- 
schästsstelle der „Presse-.

Heiratsaesuch!
W itw e r, in den 4v er Jahren, kath 

erfahrener Landwirt, sucht Bekanntschaft 
m it einer W itwe oder älterem Mädchen 
mit Grundbesitz zwecks baldiger Heirat 

Zuschritten unter 8 .  3 1 4 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Sichel« «vd
Kastanien

kaust als H mpraufkäufer füp den hiesigen 
Kreis A  N v L L K S ' U M ,

Thort!, Telephon 45 .'
1^. L . Schkttllnöer sosien Wcheln und 

Kastamen ir, die Schulen abliefern.

W e M W M i l k i i
werden angefertigt.

K .  Culmerstr. 24.

2 junge Mädchen,
lustig und fidel, wünschen, da hier fremd, 
aus diesem Wege in nähere Herrenbekannt» 
schaft zwecks Heirat zu treten.

Zuschriften mögl m. B ild  u. V .  3 1 4 4  
an die Geschä.tsstelle der »Presse".

Sold t t  der in seiner Freizeit

Polsterarbeiten
anfertigt, gesrrcht.

Angebote unter 8164 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Junge, vermögende

Ueb-n fre i
Angebote unter V .  3 1 1 9  an die 

EeschSstsstelle der .V re lle".

Dame
wünscht die Bekanntschaft eines netten, 
tottden, kath Herrn, Zahlmeister oder 
Feuerwerker benorzugt zwecks Heirat.

Zuschriften u. L .  3 1 5 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Junger Man»
sucht m it einer ebenso'Zunge« D « m e ^  
Bekanntschaft zu treten zweck» baU"S 
H e i r a t .  /a»»

Zuschriften unter 8 1 8 1  an die w -
schästsstelle der „Presse".

Drei Zunge, vermögend«,

zwecks Heirat. Zuschriften möglichst " ,  
B ild  unter » .  3 1 5 4  an dte Geschah 
stelle der »Presse".

Schwarzer Ia m e rM
auf dem Wege Z lo tte rie -S ch il!"0  ^  
loren. Gegen Belohnung abzugeben

T S g >llch e r  N  U » d e r ,
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Vr. 22». Thon. Freitag den 2». sepieinder Mit. Atz. ZW

Die prelle
'Zweiter VIatt.»

politische Tagesschau.
Der- Kaiser an ditz Arbeiter.

Dus das Huldigungstelegmmm der General 
Wrsammlnng des chrMichen MeöallarLeiLerver- 
«ttrdes für Deutschland traf nach einer Meldung 
üM Essen die folgende Antwort ein: „Seine Ma­
jestät der Kaiser und König haben sich über die 
warme Zustimmung, die Allerhöchstihre Worte an 
die Kruppschen Werksangehörigen in den Kreisen 
des christlichen MetaNarbeiterverbandes gefunden 
haben, herzlich gefreut und das Gelöbnis treuen, 
unerschütterlichen Zusammenstehens für Kaiser 
und Reich, Hof und Familie bis zur Sicherung 

glücklichen, freien Zukunft mit großer Be­
friedigung entgegengenommen. Seine Majestät 
sprechen der Generalversammlung wärmsten Dank 
aus und vertrauen zuversichtlich, daß dem einigen, 
kraftvollen und opferfreudigen Wollen des gesam­
ten deutschen Volkes mit Gottes Hilfe das Voll- 
dringen nicht fehlen werde. I n  allerhöchstem 
Auftrag: Geheimer Kabinettsrat von Berg."

Senetral v. Deimling über den Frieden.
. General der Infanterie v. Deimling, der 

Kommandeur der Truppen in Südweft- 
aftika und spätere kommandierende General des 
. Armeekorps, das ersuch drei Jahre hindurch 

- Kriege geführt hat, sprach in Baden-Baden 
A  Einer zahlreichen Zuhörerschaft über das 
^ ? m a : „Unsere Lage im Westen." Bezüglich der 
^tedeusfrkge sagte der General: „Wir brauchen 
r^Eu Frieden der Verständigung, wie ihn der 
«lzekanzler v. Payer in seiner Stuttgarter Rede 
A A u littt hat. Dann würden wir einen Wirt- 

erhalten, wie wir ihn brauchen, 
w^rend ein Trobarungsfrieden von vornherein 
^  Keitn zu neryen Kämpfen in sich tragen 

2*de." Die Rede wurde mit großem Beifall auf­
kom m en.

Eine Erklärung der Alldeutschen.
^ ^  Gesamtvorstand des Alldeutschen Verbandes 

bereits kurz erwähnt, in Hannover getagt 
eine Erklärung beschlossen. Diese weist den 

*^w urf, zum Kriege gehetzt zu haben, mit Ver- 
zurück. Gleich unbegründet und lächerlich 

^  Dorwurf, der Alldeutsche Verband ver- 
E g e re  durch seine angeblich überspannten Ziele 
7 ^  Krieg. Die wjahren KriegsverLLngerer seien 

die den englisch-ftanzöstMter«,
Leitungen Gelegenheit gäben, von deutschem „Frie- 
persgeplärr" und „Friedensgewmsel" zu schreiben 

ud den feindlichen Staatsmännern von einem 
»unüberwindlichen Ftiedensbedürfnis des deut­
schen Volkes" zu reden. Dieselben Kreise, die, um 
eine Erweiterung ihrer politischen Macht zu er- 
A^fen, die Notlage des Vaterlandes benützten, 

auf Krise heraufzubeschwören, würfen dem 
Abrutschen Verbände reaktionäre innere Politik 
D r. Dieser Vorwarf sei haltlos.

Gin Gesetzentwurf übies die Arbeitszeit 
in den Bäckereien

Und Konditoreien ist dem Reichstag zugegangen, 
y? handelt sich um die dauernde Aufhebung der 

achtarbeit in den Bäckereien (von 9 Uhr abends
* 6 Uhr morgens.) Ferner ist dem Reichstag der 

* brrcht der Reichsschuldenkommission zugegangen.
Tschechischer Größenwahn.

^W ie die in Prag erscheinende Monatsschrift 
pu tsche  Arbeit" schreibt, kann sich ein ruhiger 
^ /-^eu ro p äer kaum vorstellen, mit was für 
AHuwitzrgen Ideen über die Zukunft der Tsche- 

stch die Führer dieser Völkergrupps tragen.
* sind aber nicht nur utopische Hoffnungen, die 

A  ln stch nähren, sondern es ist ihnen um deren
ermirklichung sehr ernst. So schreibt — um nur 

«n besonders charakteristisches Verspiel anzuführen 
^  das B latt „Slovenec": „Die Tschechen müssen 
^ fu r  sorgen, daß fie die Verbindung mit dem 
»teere durch ihre Flüsse erhalten, worin die Zü­
rn s t  der Nation liegt . . .  Die tschechischen Flüsse, 
ar allem die Elbe, fließen gegen Norden durch 
as deutsche Gebiet, welches Böhmen vom Meere

trennt-  ^  - - - Heute konkurrieren die Deutschen in 
vandel und Industrie mit den Tschechen, allein die 
A n  Unduldsamkeit (!) wird Mittel frnden

Wen zu einem friedlichen Zusammenleben." In  
arem Deutsch heißt das also, wir werden uns mit 

rnem tschechischen „Korridor" nach Hamburg ab- 
Pnden müssen.

Rückwanderung nach Venedig.
- . Die italienische Regierung hat Venedig der 
seinerzeit evakuierten Bevölkerung zur Rückrvan-

*rung freigegeben. Die fremden Konsulate sind 
M n ts  am 4. d. Mts. nach Venedig zurückgekehrt.

Königin AMHelmina von Holland 
Ö ffnete das Parlament mit einer Thronrede, in 
v? sie erklärte, die Beziehungen Hollands zu 

Mächten blieben freundlich. Weiter sagte sie: 
Die Verpflichtungen, die auf unserem neutralen 
Staate ruhen, werde ich mrt unveränderter Ge- 
»aut-keLL Md fester Entschlossenheit erfüllen. Die

geprüfte Einigkeit der Nation unterstützt mich in 
der unerschütterlichen Absicht, unsere Unabhängig­
keit gegen jede Verletzung bis zum äußersten zu 
verteidigen.

Lebensmittelnot in Paris.
Pariser Meldungen sprechen erneut von einer 

empfindlichen Lebensmittelnot in Paris seit An­
fang letzter Woche. Die wichtigsten Lebensmittel, 
wie Brot und Kartoffeln, gibt es oft tagelang in 
den Verkaufsläden der äußeren Stadtteile nicht. 
Die Blätter versichern, daß der plötzliche Mangel 
an Transportmitteln und die größer Anspannung 
der Regulierungen die vorübergehende Ver 
schlechterung der Lebensmittelversorgung ver­
schuldet haben.

Das dänW-MLndische Abkommen 
wurde vom isländischen Alting in außerordenLli 
cher Tagung mit 37 gegen 2 Stimmen ange­
nommen.

Die KömgszusammenkunfL in Stockholm.
König Gustav und König Hakon haben bei der 

Galatsfel im Stockholmer Schloß Trinksprüche ge­
wechselt, in denen beiderseits das herzliche schwe­
disch-norwegische Einvernehmen betont wurde.

NüstMgsfordeMngen in Schweden.
Die „Franks. Ztg." berichtet aus Stockholm: 

Die schwedische Heeresleitung verlangt in dem 
Voranschläge für 1919 über die sonstigen bedeuten­
den Wehrausgaben hmaus nicht weniger als 
46 Millionen füs ÄLs Anschaffung von Ar­
tillerie. Man darf gespannt sein, wie sich das 
liberale und sozialistische Ministerium zu diesen 
Forderungen verhalten wird.

Das Vermögen des früheren Zaren.
„Daily Mail" meldet aus Petersburg: Die 

kaiserlichen KrongAer wurden den örtlichen 
Sowjets zur Austeilung für Kriegsve-rletzte über 
wiesen. I n  den russischen Banken wurden nur sehr 
geringe Werte des früheren Zaren — man spricht 
von zwei Millionen Rubel — vorgefunden.

Der türkische Gebietszuwachs.
Das türkische Amtsblatt veröffentlicht eine Ge- 

setzesverordnung, derzufolge aus dem angeglieder­
ten Gebiete von Vatum, Kars und Ardahan ein 
Wrlajet Datums gebildet wird.'.-.

Deutsches Reich.
Berlin, 18. September 1918.

- -  Der Reichskanzler Dr. Graf von Hertling 
empfing gestern Vormittag den Lerter der deut­
schen Delegation für die Salzburger Vorbespre­
chungen, Wirklichen Geheimen Rat Dr. von 
Koerner.

— Die durch den Rücktritt des Abgeordneten 
v. Vollmar notwendig gewordene Ersatzwahl nn 
Reichstagswahlkreis München 2 wurde aus Sonn­
tag, 17. November, anberaumt.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ver­
ordnung über die Preise von Margarine, die Be­
kanntmachung über Höchstpreise für Soda und Be­
richtigungen und Nachträge zum Verzeichnis der 
anerkannten Absaaten im deutschen Reichsanzeiger 
Nr. 194 vom 17. August 1918.

Gefahren für den Meinhanöel.
Wenn immer und immer wieder auch seitens 

der Regierungskreise auf die Notwendigkeit einer 
Förderung und Kräftigung des gerade in jetziger 
Zeit schwer bedrückten Mittelstandes hingewiesen 
wird, so berührt es doch einigermaßen befremdlich, 
wenn wir erfahren: „Der Minister der öffentlichen 
Arbeiten hat in seinem Bereich fernen Veannen 
gestattet, während der Dienstzeit- sich mit Geschäf­
ten und Warenhandel abzugeben; er hat ihnen 
zu diesem Zweck, Zeit, Räume und auch Kapital 
bei mäßigem Zinsfuß zur ersten Einrichtung zur 
Verfügung gestellt." Andererseits ist auf eine Ein­
gabe des Verbandes mittlerer Reichs-Post- und 
Telegraphenbeamten an die vorgesetzte Behörde 
der Bescheid erteilt, das ReichspostamL verkenne 
zwar nicht dre großen Schwierigkeiten, mit denen 
die Beschaffung von Lebensrnitteln gegenwärtig 
verbunden sei; jedoch müsse das Verbot, soweit es 
sich auf die Benutzung von Diensträumen zür einst­
weiligen Lagerung oder Verteilung gemeinschaft­
lich bezogener Waren bezieht, ausrecht erhalten 
werden. Danach scheinen für den gemeinsamen 
Warenbezug der Beamten ungleichmäßige Grund­
sätze zu bestehen. Vom praktischen Standpunkte 
wird man in der jetzigen Zeit kaum etwas dagegen 
einwenden können, wenn sich die Maßnahmen der 
großen Verwaltungen ausschließlich auf die Be-i 
schaffung von Lebensmitteln beschränkten, denn/ 
die mäßig und festbesoldeten Beamten werden vmjj 
der abnormen Lebensmittelteuerung mit cnZi 
empfindlichsten getroffen; es darf kein Mittel 
unversucht gelassen werden, ihnen die Gegenstände 
des elementarsten Lebensbedarfes zu erzchwing- 
lichen Preisen zugänglich zu machen. Der Klein­

handel befürchtet aber nicht mit Unrecht, daß un­
ter den obwaltenden Umständen außer den Le­
bensmitteln auch-alle anderen Bedarfsgegenstände 
in den gemeinsamen Warenbezug eingezogen wer­
den, und so eine gemeinschaftliche Konsum­
genossenschaft entstehe. Da der Kleinhandel auf die 
Kundschaft der kleinen Beamtenschaft zu einem 
sehr wesentlichen Teil angewiesen ist, würden ihm 
durch die neuartigen Konsumgenossenschaften ver­
hängnisvolle Opfer zugemutet. Theorie und 
Praxis stehen somit in schroffem Gegensatze, wenn 
einesteils dre Mittelstandsförderung auf den 
Schild erhoben wird, andererseits die Staatsver­
waltung die Hand dazu bietet, die Existenzbedin­
gungen des Kleinhandelsstandes in bedenklichem 
Umfange zu gefährden.

Ernahrungsfrageu.
Freigäbe von Kornzucker. Die Reichszucker­

stelle hat etwa 30 Prozent Kornzucker, gerechnet 
von 90 Proz. der mutmaßlichen Gesamterzeugung, 
zur Lieferung mit etwa je 15 Proz. in den Mo­
naten Oktober und November d. J s . freigegeben. 
Eine Preisfestsetzung hat noch nicht stattgefunden, 
diese erfolgt erst später.

Deutscher Zucker und Schweizer Schokolade. Am 
17. August erschien in verschiedenen deutschen Zei­
tungen eine Mitteilung der „Schokoladenhandels- 
zeitung", welche in weiteren Kreisen Mißstimmung 
hervorrief. I n  dem Artikel wurde behauptet, daß 
Schweizer Schokolade, zu deren Herstellung deut­
scher Zucker benutzt worden fei, nach Frankreich 
gelangte, ohne daß dieses seinerseits Zucker an die 
Schweiz abgegeben habe. Die Kriegskakao Gesell­
schaft, G. m. b. H., in Hamburg erklärt hierzu 
folgendes: „Deutschland lieferte in den Monaten 
Januar bis März d. Js . an die Schweiz etwa 
60 000 Zentner Zucker in .E r f ü l l a n g  b e ­
s t i m m t e r  v e r t r a g l i c h e r  V e r p f l i c h t u n ­
gen.  Die v e r t r a g l i c h  a u s  b e d u n g e n e  
G e g e n l e i s t u n g  in Gestalt einer angemessenen 
Menge bestimmter zuckerhaltiger Erzeugnisse 
(Kondens.-Milch, Marmelade usw.) wurde ron 
der Schweiz auch v o l l  a n D e u t s c h l a n d  
gegeben. Die Lieferung von Schokolade war in 
diese Gegenleistung nicht eingeschlossen. Es ist 
somit unrichtig, daß der deutsche Zucker in der 
Schweiz zu; Herstellung von Schokolade benutzt 
wurde, und es ist daher auch die Folgerung irrig, 
daß Schweizer Schököl'äde,^-di^^ -mit deutschem 
Zucker hergestellt wurde, nach Frankreich gelangte. 
Die V e r w e n d u n g  d e s  Zucke r s , den 
D e u t s c h l a n d  an d i e  S c h we i z  l i e f e r t ,  
wird g e n a u  k o n t r o l l i e r t ,  und es ist 
v ö l l i g  a u s g e s c h l o s s e n ,  daß von diesem 
Zucker auch nur die geringste Menge für Zwecke 
der Entente benutzt werden kann."

ToWnachMM.
Zux Erinnerung. 20. September. 1917 Beginn 

der dritten Schlacht m Flandern. Durchbruch durch 
die russische Stellung bei Jakobstadt. 1916 Er­
oberung der rumänischen Höhenstellungsn am 
Vulkanpasse. 1916 Erstürmung des Überganges 
über den Molczadz Lei Dworzec. 1914 Englischer 
Einspruch gegen Legung deutscher Minen. 1913 
Eintreffen eines russischen Geschwaders in Brest.
1910 i  Joseph Kainz, hervorragender Schau­
spieler. 1886 * Lecilie, Kronprinzessin des deut­
schen Reiches und von Preußen. 1875 * Matthias 
Erzberger, Mitglied des deutschen Reichstages.
1870 Einmarsch der Italiener in Rom. 1858 *
Pros. Dr. Karl Wehmer, bekannter Pilzforscher.
1736 * Joachim NetLelbeck, der Verteidiger von 
Kolberg. 1440 * Kurfürst Friedrich I. von Bran­
denburg. ___________

Thorn» 19. September 1918.
— ( A l t w e i b e r s o m m e r . )  Welch ein un- 

galantes Wort für eine so schöne Sache! Wirklich 
rmgalanL? Das Wort selber ist alt und stammt 
aus den Zeiten, wo „Weiber" noch nicht den leicht 
humoristisch despektierlichen Anflug hatte, in jenen 
Zeiten, da die Weiblichkeit des Weibes und die 
Mannhaftigkeit des Mannes als erste und letzte 
Tugend der Geschlechter galten. Richtig ausge­
sprochen und richtig verstanden, liegt eine wahre 
Zärtlichkeit und eine zärtliche Wahrheit in dem 
Wort vom Altweibersommer. Kann man eines 
Menschenlebens Erfüllung sich lieber denken, als 
im Gleichnis mit dem warmen Glänze, mit der 
stillen Klarheit und Fernsichtigkeit, mit dem 
Leuchtegold der Sonne über dem bunt stch ver­
färbenden Walde dieser Tage, da die Marienfäden 
durch die wohligen Lüfte zittern und alle Glieder 
es wohlig empfinden: des Jahres Segen bringt 
der Kerbst! Des Lebens Reichtum ist das Alter!
Die Natur, die uns in den holden Tagen des 
Lenzes in ihrer Verjüngung entzückte, die uns in 
der unermeßlichen Pracht des Sommers bezau- 
berte, legt jetzt ihren Schmuck ab, und die Reize, 
die unser HeH erheben, werden bald verschwunden 
sein. Der Sommer gedenkt Abschied zu nehmen.
Mancherlei Anzeichen sprechen dafür, am untrüg­
lichsten aber wohl das eine: d ie  H e i d e  b l ü h t !
Wieviel Poesie und Schönheit weht aus dresen 
Worten s Während der majestätische Hochwald 
seine Wipfel still in den blauen Himmel hebt, hat 
die Hei^e sich das violett schimmernde Kleid der 
Erika angelegt, über dem die Bienen summen und 
S^^ttei-ringe gaukeln. Auf den kahlen Feldern
streiten die Jäger einher, den Hund zur Seite, ________
hier uno da ein Volk Hühner oder einen Hasen i angebracht sind, anzeigepflichtig.

aufscheuchend. Ja , der Sommer wird uns leider 
bald verlassen. Er hat sich in diesem Jahre nicht 
von der guten Seite gezeigt und uns ser-re Lärmen 
durch fortgesetztes unbeständiges Wetter reichlich 
fühlen lassen. Doch zum Abschied werden uns jetzt 
noch einige sonnenprächtiae, frühlingsmilds Tage 
beschert, die nach den kühlen, regnerischen Wochen 
eine freudige Lloerraschung bilden. Wer früh mit 
dem Überzieher das Haus verlassen hatte, der be­
reute es, und die Damen, die dem natürlichen 

der
^ n  N—, ........^

leipark bereitgelegt hatten, . 
heft, damit den Neid der Mitschwestern zu erregen. 
Luftige Sommerkleider, Strohhut und — ohne 
Regenschirm, das ist für die schöne Welt an solchen 
Tagen Promenadenbefehl. Und dazu freundliche 
Gesichter, heiter wie der wolkenlose blaue Himmel, 
und lustige Augen, blitzend wie der neckische 
Sonnenstrahl. Die Fenster auf, die Herzen auf 
und hinaus in die freie Natur! Welch herrliche 
Parole! Das heißt: Nur für den, der sie befolgen 
konnte. Wer hinter Büchern und Papier oder 
sonstwie hinter dem Schreibtisch hocken muß oder 
der irgend einen anderen Block am Beine trägt, 
der ihn zwischen den vier Wänden fesselt, bis das 
Geschäft des Tages erledigt ist, 
schöner Wochentag
Die warme, einschm—,-----  ----- .
freundlichen Sonnenalanz nur in gegenüber­
liegenden Fensterscheiben sich wiederspiegem schLk 
zu dürfen und dabei sich auszumalen, wie prächtig 
es jetzt „draußen" sein müßte, — das entlockt auch 
wohl dem ernsten Mannesmund zuweilen einen 
Sehnsuchtsseufzer. Wie ein so holdes, goldiges 
Wetter doch beglückt! Wer noch vorige Woche mrt 
stillem Grausen und Bangen dem erschütternden 
Augenblick entgegensah, da die Gattin vor ihn hm- 
treten würde mit der kategorischen Forderung eines 
Winterhutes, der hat heute für ihre angesichts der 
lachenden Frühlingslust nur ganz verzagt sich an 
das Licht der Welt wagenden Wintersaisonwunsche 
ein mitleidiges Lächeln. „Aber, mein Engel, — 
du siehst doch, der reine Sommer; wer wird denn 
da von Winterhüten, Regenmantel und ähnlichen
total überflüssigen Dingen sprechen!'------- W er
freilich, lange wird die Freude nicht währen. So­
wohl der Aufschub des WinterhuLkaufes wie dre 
sonnenwarme Temperatur werden bald ein End« 
nehmen. Denn so sehr auch die milde Lust e iu^  
sonnigen Septembertages an die warmen Früh­
lingstage erinnert, es ist doch ein gewisses Etwas, 
eine leise Herbheit darin, die uns mit jedem Ateim 
zuge erkennen laßt, daß es doch keine Frühlingsluft 
ist, die uns erquickt. Indessen — nehmen wir gern 
und dankbar die freundliche Täuschung der Natur 
hin. Ist es gleich eine Täuschung, so ist sie doch 
schön! ' . . ^ ^
------( Tas chen  z u !) Von Berlin aus ward eine
Druckschrift verbreitet, die für die E r r i c h t u n g  
e i n e s  R i e s e n d e n k m a t s  Mr Erinnerung an 
die ungeheuren Leistungen des deutschen Volkes in 
dem gegenwärtigen Kriege wirbt. Auch in Tages­
zeitungen wird bereits für den Gedanken Stimm, 
ung gemacht. Das zu schaffende Denkmal soll ge­
radezu ungeheure Ausmaße erhalten und alle brs^ 
her errichteten Werke gleicher Art, insbesondere 
auch das Völkerschlachtdenkmal zu Leipzig, der 
räumlichen Ausdehnung Und seinem künstlerischen 
Aufbau nach in den Schatten stellen. Für den Bau 
des Denkmals sind gewaltige M ittel erforderlich; 
wie sie zu beschaffen sind, verrät der Verfasser nicht. 
Gerade diese Frage ist aber für die Öffentlichkeit 
von außerordentlicher Bedeutung. Der Krieg HA 
das deutsche Volk vor ungeheure Aufgaben gestellt 
Es g i l t  zunächs t ,  d i e  v o m K r i e g e  g e ­
s c h l a g e n e n  W u n d e n  zu h e i l e n .  Dazu 
find ganz außergewöhnliche Anstrengungen erfor­
derlich, und alle Kräfte und Mittel müssen zunächst 
zur Erreichung dieser Ziele, namentlich im In te n  
esse der Kriegsbeschädigten, der Witwen und 
Waisen, vereinigt werden. Erst wenn diese Auf­
gabe erfüllt ist, ist die Aufwendung großer Summers 
für Gedächtniswerke gerechtfertigt. Daher sind 
auch die Behörden allen derartigen Bestrebungen 
bisher entgegengetreten. Der Kampf gegen st« 
darf aber nicht oen amtlichen Stellen allein über­
lassen werden; das ganze deutsche Volk muß ein­
mütig in ihrer Ablehnung'sein.

— ( D a s  G e s a m t e r g e b n i s  d e r  A l t -
k l e i d e r s a m m l u n g )  beträgt nach der „Vossc 
Ztg." bisher rund 850 000 Anzüge. An der ur­
sprünglich festgesetzten Anzahl von 1 Million An­
zügen fehlen somit 150 000 Stück.  ̂ ^

— ( Di e  a u s g e b l i e b e n e n  Ga n s e Z  Den 
Bestellern von r u s s i s c h - p o l n i s c h e n  Mager- 
gänsen wird jetzt mitgeteilt, daß dieselben darauf 
verzichten müssen. W er die geschertere Ganser 
einfuhr heißt es: Es sollten 400 000 brs 800 00H 
Gänse nach Deutschland geliefert werden; bis jetzt 
sind aber bedauerlicherweise von dieser Summe 
noch nicht einmal 60 060 Gänse eingegangen. Die 
Gänse-Handelsgesellschaft hat deshalb den einzelnen 
Landesbeborden, die bei ihr Gänse angefordert 
hatten, mitteilen müssen, daß auf eine Lieferung 
der bestellten Gänse nicht zu rechnen sei, und daß 
nur ganz kleine Lieferungen zu erwarten sein 
dürsten. Die Schuld an dem Versagen der Einfuhr 
schreibt die Gänse-Handelsgesellschaft der Fest­
setzung der Höchstpreise für Gänse zu. Wie im 
Vorjahr, ist der Höchstpreis im Einkauf auf 17 Mk. 
und im Verkauf auf 20 Mk. für jede Gans ohne 
RüMcht auf ihr Gewicht festgesetzt worden. Die 
Ganse-Sandelsgesellschast hat sich bemüht, beim 
Krregsernahrungsamt eine Änderung dieser unzu- 
reichenden Höchstpreise durchzusetzen, aber ohne Er«
folg. Gleich betrübend sieht es um die Einfuhr 
der Gänse aus der I l k r a r n e  aus. Der Trans- 
port war bereits in die Wege geleitet, als plötz- 
uch Schwierigkeiten eintraten, durch die dann die 
Einfuhr gescheitert ist.

— ( S c h u t z h ü l l e n  f ü r  W a r e n  a b l i e f e -  
r u n g s p s l i c h L i g ! ) Die in den Kaufläden viel­
fach verwendeten Schutzhüllen, Behänge und Decken, 
die zum Schutze der Waren dienen, sind ebenso wie 
die Behänge, die an Regalen, sowie sonstigen fest­
stehenden oder beweglichen Geräten fest. oder lose
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Theater und Musik.
N-Hard Strang Kapellmeister der Wiener Hof- 

sper. Richard Strauß wurde als musikalischer Lei­
ter der Wiener Hofoper verpflichtet.

^  Ein Plagiatsprozeh kommt, wie die „Voss. Ztg." 
erfährt» nächstens in H a m b u r g  zur Verhand­
lung. Klägerin, ist die Schriftstellerin Berta 
Pogson, Beklagter der Direktor des BerLrner 
Theaters am Nollendorfplatz und des Hamburger 

'Karl-Schultze-Theaters, Hermann Haller, Lib- 
rettist der „ D r e i  a l t e n  Sc ha c h t e l  n". Fräu­
lein Pogson behauptet, daß Herr Haller sein Text­
buch in der Hauptsache auf dem von ihr über- 

. tragenen englischen Drama „Zm stillen Gäßchen" 
von Barie aufgebaut habe. Ludwig Fulda hat in 
der Angelegenheit ein Gutachten erstattet, das, 
wie es heißt, die Angaben der Klägerin stützt, 

s Künstterhonorarr. I n  einer Plauderei der 
! „MV- Ztg." über den dort bevorstehenden Konzert- 
' rokirter werden über die Steigerung der Künstler­
honorare folgende Angaben gemacht: ,Aerpflich- 

' tets man früher einen erstklassigen Künstler für 
' 300, 400 und 860 Mark, ein Künstlerquartett für 
8W-Mark, so find heute die Preise mindestens um 
33  v . H. höher. Das ist bei der Entwertung des 
Geldes und bei der Verteuerung des Reifens be- 
greifliA Deshalb bedingen sich die Künstler neben

der eigentlichen Entkohl 
aus. Die Vereinigung der Slbinger Abonnements- 
Künftlerkonzerte, die nur allererste Kräfte ver­
pflichtet, bezahlt jetzt im Durchschnitt 900 Mark 
an den Künstler, in vereinzelten Fällen auch 1000 
Mark. Adolf Busch, ein vorzüglicher Geiger, den 
man im vorigen Winter im Elbinger Konzertsaal 
kennen lernte, forderte und erhielt damals 800 
Mark für den Abend. Seine neue Forderung für 
ein Konzert im Winter 1918/19 beträgt 1800 Mark, 
also mehr als das Doppelte."

Mannigfaltiges.
( De r  v e r h i n d e r t e  B r ä u t i g a m . )  Die-, 

ser Tage wollte in L a u b  a n  ein junges Mädchen 
ihre Verlobung mit dem Gefreiten Erich Kühn 
feiern, der früher ein Kommando in Lauban hatte 
und später nach Posen versetzt worden war. Das 
junge Mädchen wurde um die gute Partie, die es 
machen sollte, allgemein beneidet. Kühn. hatte in 
Lauban auf sehr großem Fuße gelebt und seinen 
Freunden reichlich oft Wein und Sektgelage zum 
Besten gegeben. Die Mittel zu dem luxuriösen Lê  
benswandel zog er angeblich von seinem Onkeh 
einem mehrfachen Millionär, der ihn auch zu sei­
nem Erben eingesetzt hatte. Die Vorbereitungen

Weise getroffen, das Verlobungsmahl sollte in dem 
besten Hotel der Stadt eingenommen werden. Die 
K ä u t und die Verlobungsgesellschaft warteten jedoch 
vergeblich auf das Eintreffen des Bräutigams. Er 
war inzwischen in  P o s e n  v e r h a f t e t  worden, 
und zwar bei einem Überfall auf ein junges Mäd­
chen, die Angestellte eines Bankhauses, der er einen 
Betrag von 28 000 Mark rauben wollte. Die E r­
mittelungen ergaben, daß. der Erbonkel im Monde 
wohnt, sodaß man annimmt, Kühn hat die Mittel 
zu seinem Aufwand durch Einbrüche und Be­
trügereien erworben.

( E i n  h u n g e r n d e r  Ri ese . )  Ein B e r -  
l im e r Bankdirektor Ferdinand P., ein stattlicher 
Herr von 2,10 Metern Größe, hatte sich wiederholt 
durch den Schleichhandel Butter verschafft, wofür 
ihn das Sc h ö f f e  n g er ichL zu 60 M k. Geldstrafe 
verurteilt hatte. Dagegen hatte Rechtsanwalt Dr. 
Esch B e r u f u n g  mit der Begründung eingelegt, 
daß hier ein typischer Fall von Notstand im Sinne 
des K 54 St.-G.-B. vorliege, da der Angeklagte „in 
einem unverschuldeten, auf andere Weise nicht zu 
beseitigenden Notstände zur Rettung aus einer ge­
genwärtigen Gefahr für Leib und Leben" gehandet 
habe. Die zugeteilten Lebensrnittel reichten schon 
für einen gesunden normalen Menschen nicht aus,

weniger bei einer Person von 2,10 Meter 
Größe und einem Gewicht von 270 Pfund, die zu­
dem noch zuckerkrank sei. Nachdem der Vorsitzende 
auf die Menge erhältlichen Geflügels hingewiesen 
und den seltsamen Vorschlag gemacht hatte, der 
Angeklagte solle zwei bis drei Diener ständig zum 
Lebensmittelankauf aussenden, stellten die ärzt­
lichen Sachverständigen einen Notstand des Ange­
klagten fest, der jedoch vom Gerichtsarzt verneint 
wurde. Von dem Angeklagten selbst wurde der An­
trag gestellt, sämtliche Richter und Staatsanwälte 
des Landgerichts I, II und III sowie des Kam­
mergerichts zu laden und darüber zu vernehmen, 
daß sie mit den ihnen zugeteilten Lebensrnitteln 
nicht auskommen und ebenfalls gezwungen find, 
durch den Schleichhandel zu kaufen. D a s . Gericht 
folgte den Ausführungen des Gerichtsarztes und 
v e r n e i n t e  das Vorliegen eines Notstandes. 
Genau so wie es dem Angeklagten möglich gewesen 
sei, sich Butter zu beschaffen, genau so möglich sei 
es ihm Lei seinen EinkommensVerhältniffsn ge­
wesen, sich andere ihm vom Arzt erlaubte Nah­
rungsmittel zu beschaffen und sich Quellen zur Lie­
ferung von Geflügel und Fischen zu erschließen. 
Die Berufung des Angenagten wurde verworfen. 
Gegen dieses Urteil ist von dem Angeklagten sofort 
R e v i s i o n  eingelegt worden.

Polizeiliche
Bekanntmachung.

Anträge auf Erteilung von

für das K alenderjahr 1O19 sind so­
gleich spätestens im Oktober d. J s .  
bei her unterzeichneten V erw altung , 
Rathaus, Erdgeschoß, Z im m er N r. 5, 
anzubringen. D ie in H änden be­
findlichen W andergewerbescheine für 
da- laufende J a h r  sind dabei v o r­
zulegen.

Zum Handel m it Druckschriften und 
Bildwerken ist ein Inhaltsverzeichnis 
in doppelter Ausfertigung mit je 
einem Exemplar der zu vertreibenden 
Schriften nfw. einzureichen. Ferner 
Laben die Antragsteller bei Stellung 
oeS Antrages eine unansgrzogene 
Photographie in Visitenkortenformat 
beizubringen und eine Bescheinigung 
der zuständigen Or ŝkranken-Kasse 
vorzulegen, daß die Begleiter, soweit 
fit nach der ReichsversicherungS- 
ordnung der Verstchernnaspflichtunter- 

zur Krankenkafle angemeldet

Später eingehende Antrüge gewähr­
leisten nicht den rechtzeitigen Empfang 
der Wandergewerbefcheme.

T h o rn  den 16. S eptem ber 1918.
Die Polizei-Verwaltung.

F r i e d e r ; Kerr-
H o f  offeriert vom Westpr. Saalbauverein 
anerkanntes

S a a tg u t !
^  Bieler's Edel-Eppweizen 
L  Absaat pr. 100 Kilogramm 59 Mark, 
L  „ 100 „ 44 „

. Gebr. Dippe's Winterroggen 
L  Absaat pr. 100 Kilogramm 45 M ark 
M  S ta tion  Schönste Wstpr., S tad t. 

Vaatkarte und Säcke einsenden!

L p s r t t n g ,
-rtederikenhof Sei Zchönsek,
_____ K re is  B rie fen  M eftp r .
^ÄesitzertochLer/ 22 Hahre ^ lt7 "su ch t
Stellung als

S t ü t z e
W t Familienanschluß zum 15. 10. oder 
H» 11. Angebote an

i L .  Krem*Bb'senÄorf,
. ______ K re is  T h o r« .

H tellkkaiM bete

Kim W sem M eii
Dicht «IssrirLvrttbskI, Gerechtestr.

c r k i l t n g
^M t guten Schulkenntnisstn für Kontor 

gesucht. L atrdrvrrlschaM che M aschinen- 
N ied e rlag e  „U nion", T h o rn .

L r M m g
! filr unser Getreidegeschäst gesucht. 
t - l s s r r a k  L . Brückenstr. 16.

sofort gesucht.
 ̂ Frrsturgeschast Thorn-Hauptbahnhof.

Zwei MseurleWiW
sticht Gerechtestr.

Vird sofort eingestellt.
,  C SgM lk W lir -H M a f li l .

stellt sofort ein
v .  L L iv » « « « , TSpserm eister, 

Seglerstraße 6. ptr.
W irtin, Köchin, S tuben. 

^  6  und Küchenmadchen,
Mädchen für alles.

Fratt .
» ew erd sm äß ig e  S teU en v e rm rttle riu , 

Thorn, Bäckerstrake 11.

ZaMutWirLschaft 
Dom. M esen b m g L
gibt von der deutschen Landwirtschäftsgesellschaft 
anerkannte folgende Saaten ab:

1. Kittnmer EpMehea,
Zochm's Vetikuftr Siain-zk«,

1. Absaat, Mk. 2 l̂,25,

Achoiv s PMilskr Lliktrogge»,
2. Absaat. Mk. 22.75.

bei Einsendung der Saatkarten und Säcke.
Die Preise ermäßigen sich bei Abnahme von 100 

Ztr. und mehr um 1 Mark.per 50 1<̂ .

Winierwicke ausverkauft.
Suche zu M artini d. J s .  tüchtigen

L e u tew ie t,
energisch und fleißig, ferner einen

Kutscher,
der guter Fahrer, Geschirr- und. Pferde- 
nfleger sein nn ß, mit Snülbm säcn.

N iw rash e im . Post Sicmori, 
K?eis Thorn.

r M e i t e r
stellt von sofort ein

M W a tm s lm l. »ilS Kshlkü- 
y im S tlsZ e sk W ils t ,

Mellienstraße 8.

E i n  A r b e i t e r  u n d  
e i n e  P l ä t t e r i n

werden sofort gesucht.
Färberei » . SunU,

_______  M -llttn ttrab- 1U8.

Kim Mischer mi> 
cke» Arieiter

sucht sofort
.1. Lindenstraße 38.
V s l l l k k l U t H N  ö«m Austragen von 

Zeitschriften von
sofort gesucht.

Buch- und Zeit- 
schriftenhandlung. Thorn. Heiligegeiststr.

L su k b u rsG en
können sich melden.
_____ G rü n e  R ad ie r , Baderstraße 26.

auch Anfängerin von guter Auffassung, 
vertraut mit S tenographie und Schreib- 
Maschine, findet zum 1. 10. 18 Ln einem 
Geschästskontor dauernde Stellung.

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften 
und Gehaltsonsprüchen unter 3 1 3 9  
an die Geschäftsstelle der „Presst".

Kontoristin
mit guter Handschrift per sofort oder 
1. 10. 18 gesucht. M . H v r l t a r , .  
__________ Thorn-Mocker, Sprrtfabrik.

Kontoristin
mit schöner Handschrift gesucht.

Angebote unter O .  3 1 3 9  an die Ge-
schäftsstelle der »Presse".______

Tüchtige, zuverlässigeBuchhalterin
zum 1. 10. gesucht.

A u f m ä r t e r m
wird gesucht. Culmerstraße 12. 2.

Suche fu.- sofort besseres, junges

M L ü v k s » ,
das mir die Korresspondenz erledigt und
arbeit ubernunmt. Anfangsgehalt 400 Mk. 

M rdrgshektn. Post Siemon,

gesucht evtl. auch nur für einige Stunden 
am T nge.M elier K tv v lr tz r ,
__ ________ Brcitestraße 81, 3.
^Gesucht per sofort ein der polnischen 
spräche mächtiges ..

V uchhandlu ttgGeZllüeter MlMSulejn
zu meinen beiden Kindern für die Nach­
mittage gesucht.

Angebote unter v .  3 1 2 0  an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Selbständige

für kleinen Haushalt (2 Personen) sofort 
oder 1. Oktober gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen unter 
IV. 3 1 3 8  an die Geschäftsstelle der 
„P re ss t" .____

Suche mehrere

A'. J l e n « .  altstädt. evangel. Kirchhof.
Suche für meinen H aushalt besseres

M ä S c h « «
oder einfache Stütze, welche Nähen und 
P lä tten  kann.
F rau  T h o rn , Culmerstr. 20.

A s l t .  S t u b e n m ä d c h e n ,
der poln. Sprache mächtig, gesucht vom 
15. 10. 18, auch durch Vermittlung.

_____ Gerechtestraße 8!L0, 1.
Saubere steht

M i i l t e i i i i »
gesucht. B rett-straß- 33, S.

Jüngeres, schulfreies
M ä d c h e n

zum 1 .1 0 . 18 verlangt VadsrNr. !>. 3.

Z!l Ntttilttiltll

2 P e l z g a r m t n r e n
preiswert zu verkaufen.

Schuhmacherstraße 6. Restaurant.
Ein guter

jletr N d! ZßretzMgM
zu verkaufen. Hofstraße 17 ?.

O n g m a l - r L a r ä H r '

N a r to f fe lg r a b e r
liefert sofort

W ub Lager

M a s c h i n e n f a b r i k

G . m. b. H., T h o r « .

Beabsichtige mein

G rN ilstülK
und lebendem Inven ta r in der ! 
T hon,s zu verkaufen.

Schriftliche Angebote unter 3  
an die Geschäftsstelle der „Presst".

zu verkaufen.

Nutz. Schlafzimmer und Wohnzim­
mer-Einrichtung, mehrere Sophas, 
Chaiselongue, Kleiderschränke, B« 
tikows, Bettgestelle mit und oh 

Matratzen, 2 Stand Betten 
und anderes mehr zu verkaufen.

Waschtoilette». Nachttisch, 
Büromöbel

Ciu Kiuderbettgestell,

zu verkaufen.
Nähtischche»

Zu verkailfen: 
d, B e tten . Be! 

M a tra tze .

AlhellkiilMtilllg
zu verkaufen. Schulstraßs 16, 1, l.

Damenhandtasche nnd 
Pelzgarnitur

Gebrauchter, guterhaltener

M g e l
Eine Häuflc-Brennspiritns- 

Lampe
zu verkaufen. Bäckerstraße 1

Gulerhaltenes, starkes
Mellienstraße 90, 2.

B r e i t s ä m a s c h i n e
1 H a l b v e r d e c k w a g e n

steht preiswert zu verkaufen. /
t  M ocker. Goßle»!straße 5

P k !
zu verkauiel!. Z u  erfragen

40 K i e s e r n s t a n g e n ,

zu verkaufen. Mellienstraße 64, ptr.

8l«scheibr»
zur Schaufenfteroekoration preiswert Zu 
verkaufen. Fijcherstraße 41, ptr., r.

Z u verkaufen:1 Druckpumpe, l  Vrotschneide- m a sc h m e .M sg e - .l Stehlam pe.
Culmer Chaussee 86.

^ k s r ä b .
Ein P a a r  elegante, 2jährige FnchS- 

W allache zu verkaufen. Lindenstr. 59.

Z M k  « l l k I W k
-" i"

G ram lfchett. Kr. Thorn.

2 8 Ä W l ! i > e
(12 Wochen alt) zu verkaufen.

B ro w m a  bei C ulm see.
. Zu verkaufen:

g u t e  M i l c h z i e g e .
M ocker, Bahnhofswinke! 4^

Z u c h t s e r k e l
(großes, veredeltes Landschwein), M e rn  
von der Westpreußlschen Schweinezucht- 
gesellschast gekört, hat abzugeben 
L U e S iv lG l ,  V vV S Z W S', Gr. Nessau

bei Schirpitz.

M g e '  V "  M i i i M e i i
zu verkaufen Ulmenallee 3, pt. rechts.

M e i i - A W ,  ,
P r. 32 Mk., je 5 in  lang. h-n abzugeben 
O .  M auerstraße 38.

M  M M e
preisw ert zu verkaufen.

Vromberger Vorstadt. Hofstraße 7, 1.
Eine P artie

L a z e r f S s f e r
verkauft

jk'. N sjrL lo H v ss lL l. Culmerstr. 9.

Suche ein
L. fti,

von 30—40 M orgen sofort zu kaufen. 
Gute Gebäude mit Inv en ta r sowie 
Ackerland, möglichst viel Wiesen. Anzahl, 
nach Uebereinkunft. Angeb. zu richten an 

r ? s i» 8 k e : .  Seedorf, Post Argenau.

G r u n d s t ü c k
mit etwas Gartenland zu kaufen gesucht.

Angebote unter .5 . 3V V S an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

E i n  H a u s
in der Innenstadt, auch zum Geschäft 
geeignet, sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter N .  3 1 1 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

18— U M «  « M W
in der Nähe der S ta d t zu kaufen oder 
zu pachten gesucht.

Angebote unter x». 3 1 4 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gebr., noch gut erhaltenes,
SS?" kom pl. E ßzim m er. 'ZW  

Angebote nn terF k . 3 1 9 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Tuche Grundstück
von 5—7 M orgen. Angebote an

V r » N  H i r n « ? ? ,  T h o rn -M oeker-
Goßleritraße 41.

« l .  W M M k
zu kaufen gesucht. Angebote an 
8 .  TLnL niiüL L c^ L O o .,F ried r ic h s tr .8
Chaiselongue mit oder ohne Decke 
und Behang, moderner Regulator 
ovaler Spiegel, Gaslampe fA 

Wohnzimmer, Gaskocher,
2—3 flammig zu kaufen gesucht. 
Angebote mit P reisangabe unter 

3114 an die Geschäftsstelle der „Presse".
Klaviersessel und zwei 

led. Biicher-(Schul)-Ma<rrrerr.
alles gebraucht und guterhalten, zu lam  
fen gesucht. ^

Angebote unter 3 1 3 8  an die V »

Guterhaltenes
K i n d e r b e t t g e s t e l l

Herremad,
neu oder gebraucht, mit und ohne 
Bereifung, sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter S .  8 1 8 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

D .  « t tS t l r G h  Mellkenstraße y

F e l d b a h n g l e i s e ,  
l o s e  S c h i e n e n  L .

ofM  zu kaufen gesucht. Angebote e rM e t
B a u b ü r o  K o t t u r l t « ,

C h a rla lie v b u rg . Spreettraß« 1L
Kaufe jederzeit

Del telephon. Anmeldungen bitte nur 
.M S anzurufen.
Mlbsiru Lsukvr, Roßschlächterei, Thorn 

Culmer Chaussee 28.

W s m s s W t V t t

zgntMiMMW
-»st elektr. Üichh evtl. B ad vom 1 .1 0 .1b 

vermieten. Breitestraße 40, 1 .^
Zwei Zimmer mit 

Kochgelegenheit

Möblierte S—S Zimmer- 
Wohnung

W m M ssßr

Gesucht 1 Wohnung vo» 2 
1—2 Zimmern mit Küche

iUM 1. oder 15. Oktober. ^
Angebote unter L '. 8 1 8 ^  an dbt ^

nos'Aorpaor von fvsorr ooer L.
Gest. Angebote unter V .  3 1 » "

r  M  m M l .  S i m m e r
in der Nähe des Proviantam ts Gerechre- 
straßs von sofort oder später gesucht.

Angebote unter As. 3163  an die Ge­
schäftsstelle der „Presst".


